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Heber 6 Millionen Arbeitslose
in Deutschland .

Berlin , 9. Feber . In der Zeit vom 16 .

bis 31 . Jänner 1932 hat dir Arbeitslosigkeit er¬

heblich langsamer als im vorigen Berichtsahschnitt

zugenommen , sie überschritt jedoch erstmals dir

6- Millionrn - Grenze . Die Zahl der bei den Ar¬

beitsämtern gemeldeten Arbeitslosen belief sich

am 31 . Jänner auf rund 6,041 . 000 . Sie ist

gegenüber dem 15 . Jänner um rund 75 . 000 ge -

stiegr «, während die Zunahme in der ersten Jän -

nerhälfte rund 298 . 000 betragen hatte .

Um die Donau öderation .

Budapest , 9. Feber . ( MTJ. ) Im auswärtigen
Ausschuß des Abgeordnetenhauses verwies Mini¬

ster des Aeußern Dr . Walko darauf , daß sich

die politische Welt infolge der Wirtschaftskrise
imnrer intensiver mit der Frage einer engeren

wirtschaftlichen Zusammenarbeit
zwischen den Donau st aaten befaßte .
Der prinzipielle Standpunkt Ungarns in dieser

Frage sei, daß cs seine Unabhängigkeit unbedingt
bewahren wolle . Uebrigens sei die Frage einer

engeren Kooperation mit anderen Staaten für

Ungarn eine Wirtschaftsfrage . . Jeder
Vorschlag , komme er von welcher Seite immer ,
der die wirtschaftlichen Interessen Ungarns be¬

friedige , tvcrdr hierzulande eine günstige Ans -

nähme finden . In Interesse dieser Wiederher¬
stellung der gegenseitigen Zusammenarbeit lohne
es sich, wenn nötig , auch Opfer zu bringen .

Gens , 9. Feber . In einem Interview er¬

klärte Dr . Benes aus die Frage , was . er pvn

einem eventuellen Wirtschaftsabkommen der

Donaustaaten halte , ein solche- Abkommen scheine

ihn « der u n a n S w e i ch l i ch e n N o t w e n d i g-

k e i t zu entsprechen und er sei ein Anhänger
desselben . Bevor man dazu gelange , werde Zeit
und Geduld notwendig sein . - Man müsse auf be¬

stimmte überlebte Formeln verzichten . Jeder der

interessierten Staaten werde . seine berechtigten
Interessen verteidigen . Cs gebe aber Mittel , tpie

ihre Respektierung - garantier ^ sverden könnt . Be -

üe « lei der Ansicht , daß zur Erreichung dieses ge -

suchlen Zieles ein Abkommen zwischen den inter¬

essierten Staaren und vor allem die Zusümmen -
arbeit Frankreichs und Italiens unentbehrlich sei.

D! e Kehrseite der Zölle .
Freihäfen sollen den englischen Iransithandel

retten .

London , 9. Feber . In Großbritannien sollen,
wie „ Daily Herakd " berichtet , mehrere . »Fx«i -
häsen " errichtet werden , um womöglich di « min -

bestens £ 1 Millionen Pfund Sterling zu retten ,

di «, der Wicdcrqussuhrhandel jedes Jahr ein¬

bringe und die durch die Schutzzollpolitik der

Regierung bedroht seien . Die Regierung werde

binnen kurzem mitteilen , daß in einer Aniähl
von Häfen keine Zölle erhoben werden sollen ,

falls die fraglichen Güter wieder nach dem Aus¬

lande verkauft werden .

Der Handelsvertrag mit Ungarn .

Zolltarif fast fertig . — Feilschen um die Snsuhr -
kontingente .

Budapest , 9. Feber . Zu den - Handelsver -

tragsverhandlungen mit der Tschechoslowakei er¬

klärte ÄußeNminister Walko , daß in den

meisten Fragen eine weitgehende An¬

näherung zustande gekommen sei , so werden

hinsichtlich der Ta r i f e die Verhandlungspartner
nur noch durch wenige und durchaus überbrmk -

barc Differenz voneinander getrennt . Bei den

gegenlvärtigen Besprechungen handle tä sich zu¬

nächst um die Einfuhr ! o n t i n g e n t e. In

einigen - Tagen werde man übersehen können , in¬

wieweit die von den beiden Berhandlungs -
partncrn vorgebrachten Vorschläge miteinander

vereinbar sind . Eine » wichtigen Zusatz zu dem

abzuschljeßenden tschechoslowakisch - ungarischen
Handelsvertrag werde das ' Clearing - Ab¬
kommen bilden , ohne welches die gegenseitigen
Zugeständnisse nur auf dem Papier bleiben

würden . Ferner stehe Ungarn auf dem Stand¬

punkt , daü der Abschluß eines Veterinär -

a b k o in mens , zur Sicherung der ungarischen
Bichausfuhr unumgänglich notwendig ist.

Deutschland verlangtEinlösungl Wem zum Vorteil ?
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Amerikas Abrüstungsvorschläge .

Gens , 9. Feber . Nach dem amerikanischen
Vertreter nahm Reichskanzler . Dr . B r ü n i n g

zu seiner großen Abrüstungsrede das Wort . Der

Kanzler führte dabei u. a. aus :

Die vereinbarliche freiwillig « Abrüstung aller

Staat « » ist neben der großzügigen und entschlosse¬
nen Liquidation der wirtschaftlichen und finanziel¬
len Restbestände des Krieges , di « den Wiederaufbau ,
der Welt stören , der wichtigste und dringendste
Schritt , um die voy der Katastrophe des Welt¬

krieges in ihrem Lebensmark getroffene Menschheit
zu neuer Gesundung und neuem Ausstieg « mpor -

zuführeu
Jeder mutz mit ehrlichem Gewissen prüfen ,

wie weit er unter der Voraussetzung einer all¬

gemein gleichen Abrüstung aller Staaten

seine Rüstungen auf das im Völkerbundpakt vor -

gesehene Minimum nur irgendwie lenken Tann .

Daher fort mit dem Streben , die eigenen militäri¬

schen Kräfte so hoch wie möglich zu halten und die

des Nachbarn so viel wie möglich herabzudrücken .
Fort mit dem Bestreben , sich selbst mit dieser oder

jener Interpretation der Bestimmungen die Mög¬
lichkeit militärischer Kraftentfaltung zu - sichern und

sie andern zu nehmen . Das ist der Weg, um die

Konferenz zum Scheitern zu bringen und den heute

bestehenden unseligen Zustand des bewaffneten , a u s

ungleichen Rechten anfgsvänten Frie¬

dens aufrechtzuerhalten .
Die wirtschaftliche Rot der Welt beruht im

gegenseitigen Zeitpunkt zweifellos in erster Linse
aus ' de « politische « Zahlungen und deH> über¬

triebenen ungleichen Rüstungen .

Ich erinnere daran , daß die Sieger des Weltkrieges
bei Vorlegung ihrer Friedensbcdingungen ausdrück¬

lich als ihr gemeinsames und feierliches Bekennt¬

nis niedergelegt haben , daß die allgemein « . . Herab¬

setzung und allseitige Beschränkung dir Rüstungen
eines - der besten Mittel zur KrregS -

verhütung sei und daher als eine der ersten

Aufgaben des Völkerbundes betrachtet werden - müsse.
Hierin ist klar zum Ausdruck gebracht ,

dah die allgemeine Sicherheit die staatliche Sicher -
heit nicht gefährdet , sonder « fördert , daß sie also

mit der Verantwortung der Staatsmänner für

di « Sicherheit des eigenen Landes nicht im Wider¬

spruch steht , sondern im Gegenteil gerad « in ihrem

Sinne liegt .
Das Deutsche Reich ist bereit , . an d « r vor . uns

>liegend «« Aufgabe mit ganzer Seele mitzuarbciten
und nach seinen Kräften alles Beräntwortbare zu

[ tun , um im Sinne der Verkünder drs Abrüstungs -
. g«dankens und entsprechend ihren ün Völkerbund¬

pakt niedergelegtrn Grundsätzen die Konferenz zu
einem abschließenden Ergebnis zu führen .

Dir deutsch « Reichsregirruag und das deutsche
Volk fordern »ach der eigene « Entwaffnung die

allgemeine Abrüstung . Deutschland hat daraus
eine « rechtlichen und moralischen Anspruch , der

von niemandem in Zweifel gezoge « werden kann .

DaS deutsche Volk erwartet von dieser Konferenz
dir Lösung drs Problems der allgemeineu Abrü -

Genf , 9. Feber . Der stellvertretende Führer
der amerikanischen Delegation , Botschafter Gib -

s o n ; führte auf der heutigen Versammlung der

Abrüstungskonferenz aus , Amerika werde nichts
unversucht lassen , um tatsächlich . einen Fort¬
schritt fn der Begrenzung und Herabsetzung per

Rüstungen zu erzielen . Amerika halte die

gegenwärtigen Ausgaben der Welt für Rüstungs¬
zwecke. für u n n ö t i g und unentschuldbar .

Das Wettrüsten und die Militärbündnisse , seit

Jahrhunderten in Europa üblich , seien nicht im- '

stairde genxsen , den Frieden zü erhalten , sondern , hät¬

ten im Gegenteil Krieg « hervorgerufen , unter deren

Folgen Sieger und Besiegt «, leiden . Das System der

Antikriegsverträge . reduziere die Notwendigkeit
nationaler Rüstung auf,ist « Wahr nag der Ruhe
und Ordnung im In n . er . n . und . ' die Ber¬

te idigun,g der Land es grenz en . ,

Di « amerikanische Regierung habe keinen neuen

allumfassenden Plan , aber si« befürworte/folgende
Punkte :

1. Zugrundelegung ' des Konventions¬

entwurfes als praktisch « DiSkussiouSbastS

unter völliger Bereitschaft , zusätzlich « Vorschläge

zu diskutieren ;
2. Verlängerung der Lebensdauer der be¬

stehenden Flottenabkommeu unter möglichstem
Beitritt Frankreichs und Italiens ;

3. proportionale Herabsetzung der Tonnage -

zissern in den Flottenabkomme », sobald alle Unter¬

zeichner des Washingtoner Abkomme » dem Londo¬

ner Flottenvcrtrag beigrtreten sind ;

4. Abschasfung des Unterseeboots ;
5. möglichst wirksam « Maßnahmen

Schutze der Zivilbevölkerung vor Fliegerangriffe «;
6. Abschasfung von töRiche « Gase « und

tcriologischrr Kriegsführung ;
7. Beschränkung der Landheers auf - die

wendige Zahl für die Oi ^ nung im Innern

den Grenzschutz ;
' ■ 8. Beschränkung der Berweuduug von Tanks

und schweren fahrbaren Geschützen;
S. Begrenzung der Ausgab «« für Material ,

damit nicht in der Qualität um die Bett « ge¬

rüstet werd « ; wenn in der Quantität Begrenzung
vereinbart ist .

kalendermäßig und periodisch festgesetzten .
Aktionen der Kommunisten wurde lvieder ein¬

mal der heutige Tag ' des 10 . Februar , als

kritischer Tag erster Ordnung . festgesetzt . Der

Propagandaapparat der kommunistischen . Par¬
tei in allen Ländern , wo sie noch ' einige Be¬

deutung hat , ist seit langem in voller Tätig¬
keit, andererseits gebärdet sich die Polizeige¬
walt höchst und überflüssig aufgeregt ur^d er¬

läßt von Drohungen erfüllte Warnungen vor

der Teilnahme an etwaigen Demonstrationen
am heutigen Tage , also - tpären glle Vorausset¬

zungen zu einer Beunruhigung der Bevölke -

mng gegeben. Was allein fehlen dürste , , um

die Rechnung der Kommunisten in Erfüllung
gehen ju lassen , das wird die Teilnahme grö¬
ßerer Massen am den geplanten kommunisti¬
schen Kundgebungen sein . In jedem Falle
wird die Hoffnung trügen , daß es , den Köm - .

munssten . gelingen wird , sozialdemokratische . .
Arbeiter als Statisten für ihre ausschließlich
von politischen Erwägungen geleitete Unter¬

nehmung zu gewinnen . . In den politischen .
Laboratorien dc^ Kommunisten ^ wirk) , tnst
allem gerechnet , nur mit einem nicht , das ist
mit der Treue der sozialdemokratischen Arbei¬
ter zu ihrer PartH, mit ' ihrer bewährten
Schulung , ihrer Disziplin ' uhb ihrer aus mehr
als zehnjähriger Erfahrung . geschöpfter « Er -

kenntnis der Sinnwidrigkeit Und " für sie schäd¬
lichen Wirkung der kommunistischen Tätigkeit .

. Bor dem , Hereinbruch der großen/Wirt¬
schaftskrise . nannte «« die Kormnünisten ihre
jeweiligen Aktionen „ rote Tage " , jetzt . haben

sie ihnen den Namen „ Hungermärsche " verlie¬

hen , doch sind sie im Wesen dasselbe geblieben ,
Tage , an denen alle Anstrengungen zusammen¬
gefaßt werden Men , um der sozialdemokrati¬
schen Partei Abbruch zu tun . Mit ' ihren
„ roten Tagen " hatte «« die Veranstalter - wenig
Glück, denn nicht einmal größere Teile her

kommunistischen Anhänger waren für die Teil¬

nahme an ihnen zu haben , geschweige denn ,

daß die sozialdemokratischen Arbeiter , an - die

gleichfalls regelmäßig der Ruf erging , bereit
gewesen wären , ihre Haut für die Werbebe - ,
dürfnisse der Komintern zu Markte z«l tragen .

Zeit und Umstände , für die „Hungermärsche"^
scheinen günstiger gewählt zu sein . In große ««
Massen der Arbeitenden und noch mehr der

durch die Krise erwerbslos Gewordenen

herrscht eine an Verzweiflung grenzende Ber -

oitterüng . Die Not ist grenzenlos und alle

Anstreugungen der sozialistrschen Parteien , haS

Elend zu rnildcrn , finden ihre Grenze an der

Unzulänglichkeit der Mittel , Hn dem Wider - '

stand und der Gefühllosigkeit der bürgerlichen
Parteien und an der durch die Spaltung der

Arbeiterklasse bedingten relativen eigene ««
Schwäche . Gewiß ist, daß unter den von der

Geisel der Wirtschaftskrise gepeitschten Arbei -

ternrassen niemals ein stärkeres Bedürfnis

dafür war , auf der Straße auf ihre «; Jam - '
mer aufmerksam zu Machen und gegen das an

ihnen vom Kapitalismus und seinen Helfern
verübte Unrecht zu demonstrieren . Niemals

war auch der Wunsch nach Einigkeit stärker
als jetzt, da die Arbeiterklasse der schlimmsten

Verelendung verfallen und in mehreren Län¬

dern von « Fascismus bedroht ist. Diesen Ver¬

hältnissen und dieser Sehnsucht haben die

Kommunisten ihre Parolen angepaßt und nui «

hoffen sie, daß ihnen gelingen wird , was vor¬

dem stets mißlang , das ist, unter Ausnutzung
der Notlage Politische Geschäste zu «nachen .

Wäre es möglich , eine Einigkeit , ehrlich
und horbehältlos , von Partei zu Partei herbei -

znführen , die Sozialdemokratie würde dies auf
das freudigste , begrüßen . Die Einigung wenig¬
stens auf ein ' Minimalprogramm zur Durch¬

setzung bestimmter Forderungen wäre bei

gutem Willen der Konmiunistischen In¬
ternationale leicht «uöglich . Aber nie lag

solche Einigkeit in ihrem Sinn und Stre¬

ben, obwohl sie noch nie ausgehört hat ,

stnng ans dem Boden der Gleichberechtigung
ans der Grundlage gleicher Sicherheit für

Völker . Unsere Delegierten sind beauftragt ,
aller Energie die Verwirklichung dieses Zieles zu
betreibe «.

Die deutsche Delegation kann aber zum Aus¬

gangspunkt der praktischen Arbeiten nicht den

KonvrntionSentwurf nehmen , den die vorberei¬

tende Kommission ausgearbeitet hat . Dieser Ent¬

wurf entspricht nicht den Erfordernisirn des TageS :

er ist lückenhaft und schweigt über wesentliche
Punfte . Di « deutsche Delegation behält sich vor ,

zu gegebener Zeit der Konferenz Vorschläge zu

unterbreite «, die diesem Mangel abhelfen .

Ziel dicsrr Vorschläge wird sein , der allgemei¬

nen und wirksamen Herabsetzung der Rüstungen

praktische Wege zu eröffnen und dem in neuen

Bertragswerkrn , insbesondere dem Kelloggpakt , er¬

folgten Verzicht auf den Krieg durch Verbot und

besondere Beschränkung aller der Waffen Rechnung

zu tragen , die vorzugsweise dem Angriff dienen .

Es wird kein « » . Vorschlag geben , zu dessen
objektiver Prüfung di « deutsch - Delegation nicht be¬

reit wä « . Vorschläge allerdings, . die «her einer Um¬

gehung als suier Verwirklichung des Konferenz -
zieles dienen könnten , würden auf sachliche Kritik

und pflichtmäßigen Widerstand gefaßt fein müsse »,

DaS deutsche Bokk trägt in feineüt Herzen auf¬

richtigen FriedcnSwMn . SS ist sich klär darüber ,
daß nur durch ein « allgemein « , . nachhaltige ,
gleichzeilige ^^ohne Vorbehalte ' ü . nd

Hinterg ed . g Nk e n. b' e schlossen « und ' b » r ch-
g « fuhrt « Abrüstung di « lähmende Spannung
in der Welt beseitigt und di « Menschheit wieder mit

Vertraue » und Unternehmungslust erfüllt ■ werden

kann .

Die Kundgebung des Reichskanzlers wurde

an vielen Stellen durch den Beifall der Tribüne « «

unterbrochen . Ms der Kanzlet geeiidet hatte, '

ereignete sich ein unbedeutender Zwischenfall. Auf
der Galerie , die dem Publikum cingeräumt ist ,

stand ein « ältere Dame auf , die an die im Erd¬

geschoß des Hauses befindlichen Delegierte «« eilte

Ansprache halten wollte . ' Sie wurde aus den «

Saal « geführt , worauf Henderson diesen Zwischen «
fall in scherzhafter Weis « mit der Bemerkung ab¬

schloß , daß die zuletzt gehaltene Rede , vom

Dolmetscher nicht übersetzt » Verden wird .

»

Die Pariser Presse mit Briiniug
zusrieven

Paris , 9. Feber . Die Rede Brünings wird

in der hiesigen Presse als in ihrem Ton « gemäßigt
gelobt , wiewohl sie bezüglich der Forderung
Deutschlands entschieden ist . In Paris erwartete

man . daß Brüning eine viel schärfere Rede halt «««
werde . Man ist der Ansicht, daß der deutsche
Reichskanzler durch feine heutige Rede den Weg

sür weitere i Verhandlungen nicht . versperrt , ihn

im Gegenteil erleichtert hat . Die Blätter und

Kreise der Rechter « frägen aber , ob Brüning die

Lage in Deutschland noch voll beherrscht . '

des Abrüstungsversprechens .
Brüning lehnt den Konventionsentwurf ab und behält sich

konkrete Anträge vor .

i
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Seit « 2 Mittwoch , 10 . F» « r 1982 . srr . so .

mit dem Begriff der Einheitsfront zu

operieren . Als seinerzeit die Parole der

Einheitsfront von ihr ausgegeben wurde ,
waren manche der kommunistischen Führer in

den einzelnen Ländern so naiv , zu glauben ,
es wäre eine wirkliche Einheitsfront gemeint .
Sie mußten diesen Kinderglauben mit ihrer
Enthronung als Führer , in vielen Fällen auch
mit dem Hinausfliegen auS der kommunisti¬
schen Partei bezahlen . Was gemeint war und

ist , das ist der Mißbrauch des Gedankens der

Einheitsfront zu taktischen Zwecken , das war

Einheitsfront gegen die sozialdemokratischen
Bertrauensniänner , deren Isolierung von den

Massen und die Zerschlagung der sozialdemo¬
kratischen Organisationen . Einheitsfront , das

ist niemals gewesen gemeinsamer Kampf

gegen Not, , kapitalistische Ausbeutung und

fascistische Gefahr , bloß Manöver , Täuschung ,
Mißbrauch ehrlicher proletarischer Wünsche ,
Hetze in erster und einziger Linie gegen die

Sozialdemokratie .
Alle Sektionen der kommunistischen Par - !

tei sind knechtisch verpflichtet , bei Strafe der

Absägung ihrer von Moskau bestellten Füh¬
rer , den Kampf gegen die Sozialdemokratie
allen ! anderen voranzustellen . Mag die Arbei¬

terschaft von ihren wirklichen Klassenfeinden
noch so sehr bedroht werden , wie in Deutsch¬
land , wo die Entscheidung auf des Messers
Schneide steht , und wo nur die volle Geschlos¬
senheit der Arbeiterschaft dar drohende Unheil ,
ihre fascistische Versklavung , abwenden kann ,
die kommunistische Partei bleibt doch abseits
von den großen schwer kämpfenden proletari¬
schen Heersäulen , spritzt ihr ZersetzungSgift
weiterhin gegen die proletarischen Kämpfer
und wenn die kommunistischen Führer auch
hundertmal zu der Erkenntnis von der Dumm¬

heit und Schlechtigkeit der Parole , daß der

größte Feind die Sozialdemokratie und weder

Bourgeoisie noch FaiciSmus ist , so müssen sie
dennoch unentwegt die ihre Kräfte für die

LebenSmchte der Arbeiterklasse einsetzende So¬

zialdemokratie anfallen und bespeien . Sie

reden von der Einheitsfront , meinen aber da¬

mit nur die Front ihrer eigenen Partei , war

natürlich jede gerne von sich möchte . Das Ver¬

langen , alleinige Vertreterin der Interessen
der Apbeiterflasse zu sein , hätte Berechtigung ,
wenn evident wäre , daß die kommunistische
Partei einen besseren und kürzeren Weg zur

Befreiung des Proletariats wandeln und bes¬
sere Lösungen für die Behebung der sozialen
Notstände bereu haben würde . Nach ihrem
bald zwölfjährigen Herumirrlichtern kann dies

niemand glauben . Wirtschaftlich hat sie der

Arbeiterschaft noch nichts gebracht , ihr politi¬
scher Erfolg ist , daß sie überall das Bürger¬
tum gestärkt und der Reaktion neue Kraft zu¬

geführt hat . Die Machtverhältnisse zu verken¬

nen und verantwortungslos durch „revolutio¬
näre " Aktionen den Anschein einer radikaleren

Taktik vorzutäuschen , bedeutet nicht wirklichen
Radikalismus , heißt auch noch nicht di « Inter¬
essen der Arbeiterschaft wirkungsvoll schützen.
Mit all ihrem Getue dient die kommunistische
Partei der Förderung der Klassenfeinde des

Proletariats und man kann , da man weiß ,
daß sie in ihrer Kurzsichtigkeit den Fascismus
als eine Vorstufe zur Besitzergreifung , zur

Jannns/DcrIdzteTä
Ein flesdiKnUKDcr Boman v Oskar wfthric

lverlig »Der ( JMntutt * . S. « . d. Octtia CS «L)

Der Bogt stimmt meckernd in das bürger¬

meisterliche Lachen mit ein . Doch Herr Johann
wird seiner schutternden Herrenlaune nicht lange
froh .

Die verdammten Kästen sind ihm unver¬

sehens wieder eingefallen , und nun Melkt er

melancholisch den KrauSbart und stiert in di «

Kanne , als ob er von da den Unkostenbeitrag
herausfischen könnt « .

Eine Weil « istS still wie M der Kirche in

der Karwoche , lvenn die Glocken nach Rom

gereist sind .
Doch der Biersieder kann die verdammte

Trübsalbläserri nicht leiden . Er gibt dem Bogt
unterm Tisch einen Tritt ins Schienbein . Das

heißt in seiner Sprache , Hans Hagen , sorge für

Unterhaltung ! Der Bogt versteht . Er spuckt
« inen Pfläder aus und sagt :

„ Außerdem , Bürgermeister , ich halt ' noch
was Neue - zu melden ! "

Herr Johann fährt aus seinen Rechen¬
künsten auf , und wie immer , wenn er sich
wundert , formt er ein komisches Karpfenmaul .

„ Was Neues ? "

,Ja , « ine Prügelpredigt ! "
„ Was ist dar ? " fragt der Bündrich und

zeigt die obere Zahnlücke.
,Ja , was ist daS ? " echot neugierig der

Bürgermeister .
„ Haargenau auseinandersetzen , was das ist ,

kann ich auch nicht. Ich kann euch nur schildern ,
wie ich dazu aekounnen bin . Durch ein Nichts
eigentlich , durch einen blöden Zufall . Wenn ich

nicht , bevor ich hierherkam . noch eine Schmiede
nach der anderen abgeklotzft hätte , um mich zu

Überzeuge », daß p« alle stramm an der Ketten -

Diktatur des Proletariats ansieht , nicht ein -

mal glauben , daß sie dies unbewußt tut .

Jetzt sucht ' die . - Komintern , da andere

Schlagworte versagt haben , die Unorganisier¬
ten , zu „ Hungermärschen " aufzuputschen und

sie ist so einfaltig , zu glauben , dabei auch auf
die Teilnehmer sozialdemokratischer Arbeiter
rechnen zu können . Nicht einer der Arbeiter ,
die an ihnen teilzunehmen sich etwa entschlie¬
ßen sollten , wird am Tage nach diesen Demon¬

strationen auch nur • mit einer größeren
Schnitte Brot seinen Hunger besser stillen
können als vorher , höchstens daß eine Anzahl
der von den kommunistischen Führern vor die

Knüppel der Polizei und die Gewehre der

Gendarmen gelockten armen Teufel daran

wird glauben müssen . Kampf gegen den Hun¬

ger , er wird von den sozialistischen Parteien
mit aller Ausdauer und Zähigkeit geführt
und er könnte noch weit wirkungsvoller sein ,
wenn sie dabei die Unterstützung der kommuni¬
stischen Partei finden würden . Doch dieser

Rivalisierende Antimarxisten .
Unter dem Schlagwort „ National -

sozialisten auf Bauernfang " —

„ Einschränkung des Grundeigentums soll daS
Landvolk erlösen ", wendet sich dir „Deutsche
Landpost " vom 16 . Jänner d. I . aufgeregt
gegen die hakenkreuzlerischen Versuche , am
Lande Fuß zu fassen .

Nachdem di « Nationalparteller , welche die

Nazis großgezogen haben , von ihnen aufgesressen
worden seren , wollen nun , meint die „ D. L" ,
die Hitler , Jung und KrebS mit dem Schlag¬
wort „ Der Bund der Landwirte hemm « das

Erwachen der Landvolkes zur Freiheit " die

LandbuMer aus dem Sattel heben . Zehn Jahre
lang hätten die Nationalsozialisten für die Land¬

wirtschaft keinen Finger gerührt und bei den

letzten Gemeindewahlen selbst die — Sozial¬
demokraten als „ Verbündete der Agrarier " ver¬

leumdet . Wörtlich heißt es dann :

„Selbst daß , war die Sozialdemokraten der

Landwirtschaft nicht vorrnthalten konnten , war

den Rationalsoziillisten zu viel und sie agitierten
gegen alles , gegen Zölle , Mehlmischung usw. ,
kurzum gegen jeden Schutz der Landwirtschaft . "

Endlich bequemt sich die „ Deutsche Land¬

post " zuzugeben , daß die Sozialdemokraten der

Landwirtschaft durch di « Gesetzgebung entgegen¬
gekommen sind !

Im weiteren wird von der „ D. L. " den

Nationalsozis , die dem ,Lag " ein « landwirt¬

schaftliche Beilage zugelegt haben , vorgeworfen ,
daß sie den Bauern gar nichts neues sagen in

bezug auf ständische Selbstbehauptung , Boden¬

reform , Zins usiv. Die Zusammenarbeit deut¬

scher und. tschechischer Bauern , betont die „ D.
L. " , sei unbedingt notwendig . Das bereits er¬

wachte Landvolk brauch « keine falschen Propheten !
Am stärksten kreidet den Hakenkreuzlern an ,

daß sie die unentgeltl . iche Enteignung
von Grund und Boden verlangen und Hitler
eine öffentliche Kontrolle und Gerichts¬
barkeit geger » die Bauern begehrt . Der Pauer ,
und zwar der Lauer allein , soll nach dem natio¬

nalsozialistischen Programm unter Kuratel

gestellt weichen , eine Tatsache , die der „ Sag "
nicht entkräften könne . ,

Schade , daß dem Artikelschreiber der ^Deut¬
schen Landpost " nicht das von Dr . Best und
Dr . Wagner in Hessen entworfene Aktions¬

arbeit sind, so wäre ich höchstwahrscheinlich nie¬

mals . . . "

„ Du wolltest doch von einer Prügelpredigt
erzählen ! "

„ Ich bin ja schon mitten drin in der Ge¬

schichte, Bündrich ! Die Sache "Ist nämlich di «,
als ich zu Meister Burkards Schmied « einbiegc ,
um zu beäugen , wie weit er mit seinen Gesellen
wäre , da seh' ich schon von weitem , als ich aus

der Tovgasse komme , wie , bis auf das Pflaster
hinaus , em großer Haufen Leute um das

Schmiedsfeuer steht . "
hiesige ? "
„ Wohl die meisten , Bürgermeister ! Aber es

waren auch genug der verdammt « » fremden
Scheurenpürzler dazwischen . Born dran eine

Rott « von diesen verschnürten Ungarn , di « sich
Zöpfe aus den Nasenhaaren flechten und

„Nemtsch ! Nemtsch ! " sagen , wenn sie mit unser¬
eins reden . Wißt ihr , Prachtstucke aus der Leib¬

garde des Königs " , — der Bogt steht auf und

verbeugt sich, als er Sigmund erwähnt — ,chiese
elende Sau - und Klaubande , die vir jetzt glück¬
lich nach Petershausen hinausgespeicht haben !
Die sind da und dazu noch eine Handvoll andrer .

Ich verwette den letzten Teil der mir zugemes¬
senen Fegfeuerzeit darauf , daß . sich unter denen

ein « Reih « merner geliebten Böhmen befanden ! "
„Ist das die Prügelpredigt ?! "
„ Bring mich nicht aus dem Konzept ,

Bündrich ! Ich erzähl ja andauernd vou nicht »
ander « , al » von deiner Prügelpredigt . Allo ,

wo war ich ? Ja , daß ziemlich BShmenknechte
mit unter dem Haufen waren . Und da war

einer , ein dicker , fetter , mit straff zurückgefcheitel -
tem langen Haar , am dicken Bauch und auch aq

der wilden Gebärde genau dem HieronvmuS
gleichend . Oh, ich hab mir ihn gut gemerkt , ich
könnt sein Gesicht hier auf die Tischplatte zeich¬
nen . Einer von diesen Obevschlawinern . die

auSiehen , wie die geborenen Unruhestifter und

Pckellanteu , Sicher war er noch keine vierzehn

liegt nichts ferner als ßcviCe ein solcher
Kampfs die Parole . Kampf gegen den Hun¬
ger " ist nur die Umfälschung ihrer wirklichen
Parolen : Mißbrauch des Hungers für die

Werbezwecke der kommunistischen Partei , der ,
wie sie gut weiß , der Boden unter den Füßen
weggezogen werden würde , wenn bessere Zu¬
stände einträten .

Die kommunistische Partei folgt selbst in

diesen schwersten Notzeiten nur ihrem verwerf¬
lichen Parteiegoismus . Nicht Ausbau , nicht
Stärkung der proletarischen Kraft ist ihr Ziel ,
nur die Verschärfung des Kriege « innerhalb
der proletarischen Reihen . Jeder Arbeiter
würde töricht und gegen seine Interessen han¬
deln , wollte er sich zum Statisten der verbre¬

cherischen Experimenteure und • Hasardeure
machen . Die Arbeiter , und vor allem die

sozialdemokratischen , werden trotz aller Lock¬
rufe die Regisseure der unter falscher Flagge
einhersegelnden Hungermärsche " allein

lassen !

Programm der Hakenkreuzler bekannt ist ,
das nach der Machtergreifung der

Nazis in Deutschland in Kraft gesetzt werden
soll. In bezug auf die Landwirtschaft heißt es
dort wörtlich :

A. Erfassung der Lebensmittel .
•

'
• 1.

für eine Notverordnung zur Sicherung der Er¬

nährung der Bevölkerung .
Bekanntgabe : ! , durch öffentlichen Anschlag,

2. durch Zustellung an die

Kommunalbehörden .
1. Alle Leben - mittel stehen zur Berfugung der

Führung der . . . . ( SA. , Landerwehren o. ä. )
und sind an deren Beauftragte auf Anforderung
ohne Entgelt abzuliefern .

2. Jeder Erzeuger ( Urrrzeuger und verarbeitender

Erzeuger ) und Händler ( Groß - und Klein - ) hat

unverzüglich eine genau « Aufstellung aller in

seinem Eigentum stehenden ( gleich wo lagernden
oder in seinem Besitz befindlichen ) Lebensmittel
der für ihn zuständigen Bürgermeisterei einzu¬
reichen .

8 . Jedrr Berkaus und jede tausch¬
weise Veräußerung von Lebens¬
mitteln ist verboten .

4. Strafe für jede Vereitelung der Feststellung und

Ablieferung und für jeden verkauf und Tausch
von Lebensmitteln :

a ) i « mer : Einziehung de » gesamten Bcr .

mögens ,
- b) daneben zulässig : jede Art und jeder Grad

von Freiheitsstrafen . ( Todesstrafe nach
dem ersten „ Befchl an di « Bevölkerung " des

Führers . )

Diese famosen Richtlinien besagen weiter ,
baß der gesamte Ertrag deS Volks¬

vermögen » und damit daS Vermö¬

gen jede » einzelnen Volksgenossen
den FEhrern der Nazis zur Verfü¬
gung stehe . Den Landwirten wird verspro¬
chen , sie durch Erweiterung des NahrungSspiel -
raumeS im Wege der nationalen

Arbeit »dienstpflicht mittels Meliora¬
tionen zu „entschädigen ".

Die sudetendeutschen Bauern werden kaum
erbaut davon sein, was ihnen bevorsteht , wenn

Hitler , resp . Jung und KrebS über Nacht durch
die Unvorsichtigkeit de » lieben Gottes plötzlich zur
irdischen Allmacht kämen ! In den Forderungen
der „nationalsozialistischen Landvolksorganisa¬
tion " , die in einer Sitzung Mitte Juli 1881 in

Tage von der Hohen Schule herunter . Und die¬

ser HanSdampf , Borndran , der schmeißt seine
SchmalHgare ins Genicke dahinter , fuchtelt mit
dem kurzen Gearm wie bei einer Kanzelrede und

schrett mit einer Pfingststimme von siechen, nicht
nur von einem heiligen Geiste beschattet : „ Dre
Prälaten mögen gegen Hus sagen , was sie wol¬

len , eines müssen sie stehen lassen : Magister Jan
ist « in Meister deS Worts , wie eS unseres Lands
keinen zweiten mehr gibt ! " Hört ! Hort ! schreien
da die andern durcheinander . Ja , hört , hört !
Die Steine kann der Magister heul «» machen ,
wenn er zu predigen anhebt . Der Hus . .

„ Ich stifte einen Zuber Schtvarzbier , wenn
ich nicht « ine Glatze bekomm « , eh ' du bei deiner

Prügelprüdigt b ist ! "
„ Gut , Bündrich , deine mildtätige - Stiftung

ist angenommen ! Aber bevor dir die Nachtlust
di « Platte bebläst , zunächst einmal weiter im

Text ! Wovon erzichle ich doch ? Aha , von die¬
sem Wortsprudler Schlawiner . „ Ja " , sagt er ,
»Freunde , hört , hört ! Der Hus , der spcklttt die

Gewissen mit seinem gewaltigen Wort ! Der

haut darauf , bei Pfaffen und Laien , daß die

Fetzen auS der sündigen Seele fliegen . Nicht wie
eure deutschen Kapuziner , di «, wenn sie auf der

Kanzel stehen , ihr « Handtücher schwenken und sich
damit den Geifer vom Mundeck und den Schweiß
von den gedunsenen Backen wischen , die sich bei

ihrer Predigt schneuzen , und die reuzen und

speuzen , wie die Roßknechte bei einem Leiden -

Thristi - Spiel . Nein , beim Hu » ist alles ehrlich .
Nicht er schwitzt bei seinen Bußpredigten . Nein ,
sein « Zuhörer schwitzen. Ihnen treibt er ob

ihrer Sündenverstrickung den Angst - und den

Todesschweiß aus . We Mittel sind ihm recht ,
durch dir er feine Gemeitibe aus dem Tal , der

Sünde hinauf auf die stelle Höhe zu Gott führt .
Me Mittel » selbst di « stärksten ! Er reckt sich auf
der Kanzel und tut « inen Ruf : Siehe , brr Papst
schreibt , es gebe viele unter uns , deren Herzen
der Ketzerei voll seien . Ich aber sage und danke

Tcplitz - Schönau formuliert wurden , steht
allerdings nichts von kostenloser Enteignung ,
Todesstrafe u. dal . „ schönen " Dingen . Dafür ist
es aber auch kein richtiggehendes Zukunft »- ,
sondern nur rin simples opportunistische - Ge¬

genwartsprogramm .
Wenn die Hakenkreuzler den Landbündlern

als eigentumsgefährliche Menschen
erscheinen , d»e man sich deshalb hübsch weit vom
Halse halten müsse , kennen wir sie von einer

ganz anderen Seite : als geschworene
Feinde des Sozialismus sowie der
Demokratie And damit der Arbeiter¬
klasse . Tie Hitlerleute sind tatsächlich alles
andere nur keine Sozialisten. Bekanntlich ist die
Straßer - Gruppe abgespaltet worden , well sie es
mit dem Wort „Sozialismus " in der NSDAP ,
ebenso ernst nehmen wollte , wie mit dem Wort
nattonal . Die Äodenenteignung hat
Hitler schon selbst pre » » gegeben .
Das Privateigentum tastet er
grundsätzlich nicht an . In englischen
Blättern empfiehlt er sich als Schutz gegen den
Bolschewismus . Er ist nach eigenen Worten

antrmarxistisch bis zum Fanatis¬
mus .

Wir wollen wiedergeben, wie bürgerliche
Kreise , die selbst der natwnalen Bewegung nahe¬
stehen und die Nationalsozialistische Partti auch
gründlich kennen , über Hitlers „ Sozialismus "
denken . In der Zeitschrift „ Die Tat " , Monats¬
schrift zur Gestaltung neuer Wirklichkeit , wurde
seinerzeit unter dem Tire ! „ Die Spaltung der
Nationalsozialisten " von Rolf Boelcke geschildert ,
wie nach den bisherige »» Erfahrungen die Ver¬
ständigung des Privatkapitals
mit Hitler über den Nationalsozialismus "
vor sich gehen wird . Wir zitieren :

„ Die Sachsenwahlen — ein neuer großer
Erfolg . Ausgezeichnete — Der Run beginnt .
Und man sieht sie zusarnmensitzen , die Herren
von der Wirtschaft und Herrn Hitler . Man

, gratuliert ihm zum Erfolge , man müsse doch
jetzt zusammen arbeiten . Und die „ nationalen
Wirtschaftsführer " fragen den „ nationakei »
Politiker " , wie er sich ' das denn so dächte , wie
das wäre mit dem kornischen Wort N. - „ So -
zialiSmus " , sie dächten , er kämpfe doch auch
gegen den Marxismus .

„ Meine Herren , ich nmß Sie nachdrück¬
lichst daraus aufmerksam machen , daß mein

Sozialismus mit MarxiSmrtS nichts zu tnn
hat . Ich erinnere Sie an meine Rede im

Sportpalast in Berlin , in der ich erklärte , daß
der Nationalsozialist keine Mag - nfragr
wäre , daß es sich bei ur »s nicht um Lohn¬
theorien , sondern um ein neues Ethos
handele . Mein Beauftragter Goebbels hat ,
wie bekannt , deutlich erklärt , daß uns der

sogenannt « „ Sozialismus " nur
Mittel zum Zweck »st . Und die Leute ,
denen das nicht gepaßt hat . habe ich hinaus¬

gefeuert . Ich erinnere Sic daran , daß ich be¬

reits 1926 auf einem Parteitag ein Mitglied
vom Fleck weg ausgeschlossen habe , als

er es wagte , die Eigentumsfrage zur Dis¬

kussion zu stellen . Und die Punkte 11 , 13 . 14,
17, 18 werden , wenn ich es will , von heute

auf morgen g e st r i ch e n. Unser Sozialismus
bedeutet : Gemeinnutz acht vor Eigennutz . "
( Diese Punkte 11, 13, 14, 17, 18 betreffen die

Abschaffung deS arbeits - und mühelosen Ein¬

kommens , die Brechung der Zinsknechtschaft ,
die Berstaatlichung der Trusts , die Gewinn¬

beteiligung an Großbetrieben , die Bodenreform
und Bodenenteignung , die Todesstrafe kür

Schieber und Wucherer , also restlos alles ,
was im Programm als gegen das Privat¬
kapital gerichtet erscheinen konnte . )

Gott , daß ich keinen ketzerischen Böhmen kenne ! "

Und daS ganze Volk schreit : „ Er lügt ! Er lügt ! "
Der - Papst nämlich . Hus reckt sich und ruft :
„ Ich habe gegen die Besohle des Erzbischofs
appelliert und appelliere fortan : wollt ihr euch
anschließen ?, , Und das ganze Boll schreit : „ Das
wollen wir ! Wir schließen uns an ! " Hus reckt

sich noch höher und ruft zum Schluß : „ Es wäre

wahrhaftig notwendig , daß wir , wie e » in dem

Alttn Bunde durch Mosen befohlen war , uns

mit dem Schwerte umgürteten und Gölte - Ge¬

setz gewappnet verteidigten ! " Und mänmglich
schreit : ,Hawohl , verteidigen ! " und springt
empor und schwingt die mitgenommenen Prügel
und Knüttel . "

„ Aha , die Prügelpredigt ! "

„ Noch nicht , Bündrich , sie fängt erst an , die

Prügelprrdigt . „He, Mann d « S Geschrei »" , sagt
da der Merster Burkard , ein neues Glied der

Sperrkette auf dem Schnabel des Arnboße » zu¬
rechthämmernd , „ tvas machen denn deine Hus -
lcute mit den geschwungenen Prügeln und Knüt¬

teln ? ! " — ,Ha", sagt der Schlawiner , wieder

sein gelbzähniges Maul ausreißend , ' „sie gehn ,
alles , was Lug und Trug ist , in Grund und

Graben zu schlagen ! " — „ Das klingt meinen

grauen Ohren schon besser ! " schreit der Meister
Burkard durch das Sausen de » Blasebalgs und

zieht einen frischen Eisenstab aus dem Feuer . "

„ Hast du gesehen , war er gezeichnet ?"
„ W« S in Ordnung , Bürgermeister , e » tvar

der Stadt Zeichen daran ! Und dann , auf den

Amboß mit diesem Stab und drauf loSgehauen ,
daß die Funken stieben und di « Umstehenden er¬

schreckt Weichen , ruft der Graubart seine Gesellen
an : „ He, Bitus und Adolf , wie wä? », wenn wir

auch hier in Konstanz mal mit solch einer safti¬
gen Predigt begönnen ? ! "

Tortsetzung folgt . )
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Der Memel - Landtag wehrt sich.
Königsberg , 9. Feber . Der Provinzialland -

tag von Memel hat an den Reichspräsidenten
ein Telegramm gerichtet , in dem es u. a. heißt ,
das „gewalttätige Borgehen des Gouverneurs

Merlys gegen das Laichesdirektorium in Memel
bedeute eine flagrante Verletzung des

Memelstatuts , das dem alten deutschen
Memeügobiet autonome ' Rechte MwiÄannt hat .
Namens der rn der ProvinziaKörPerfchaften
vertretenen ostpreußischen Bevölkerung erhebt der

Landtag stärksten Protest gegen diese neue Ver¬

gewaltigung deutscher Interessen und fordert
unverzüglich Maßnahmen zur Wiederherstellung
des Rechtszustandes . " ;

Am Montag erschien der vom Gouverneur

zur Führung der Präsidentschaftsqeschäfte des

Direktoriums beauftragte großlitauische Landes -
rat Tolischus im Landtagsbüro , um mit dem

Präsidenten des Landtages von Dreszler ,
über die Neubildung des Direktoriums zu ver¬

handeln . Der Landtagspräsident lehnte die Ver¬

handlungen ab . Als daraus Tolischus dem Land -

tagspräsidenten sowie den »ihrigen Abgeordneten
der Mehrheitsparteien Feigheit vorwarf ,
lehnte Dreszler jebe weitere Rücksprache mit ihm
ab und wies ihn zur Türech inaus . Auch
als LgndeSrat TolischuS noch einmal an der Türe
des Präsidenten erschien, lehnte Dreszler eS ab,
mit ihm weiter zu verhandeln .

Litauische Berfchievpnngsversuche .
Wie aus Kreisen des litauischen Außen¬

ministeriums verlautet , wird Außenminister
Zaun ins die Verteidigung Litauens in der

Memelangelegenheit selbst übernehmen . Da er

gegenwärtig oettlägerig (!!) sei, könne er am

Mittwoch nicht in Genf eintreffen . Außerdem sei
man in litauischen Regierungskreisen von der

Dringlichkeit seiner Anwesenheit nicht über -

E , da sich im Memelgebiet nichts ereignet

, was eine schnelle nnd dringende Auf¬
klärung erfordere .

Der deutsche Vertreter in Genf , Staats¬

sekretär von Bülow , hat in einer neuen Note

an den Generalsekretär des Völkerbundes neuer¬

dings die f o f o r t i g e Behandlung der deutschen
Beschwerde vor dem Rat verlangt und sich für
den Fall , - atz die Frage der Teilnahme eines

bevollmächtigten Vertreters der litauischen Regie¬
rung nicht sofort geklärt werden sollte , weitere

Schritt « Vorbehalten .

Die Kapitalisten aller Grade brauchen vor
den sche »njovial istisch en Kapriolen
der Nazi - wirklich keine Angst zu haben . Die

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
Macht nur Gänsefüßchen - Sozial is -

Mu S. Sie sucht und braucht Arbeiterstimmen ,
Um die Arbeiter zum Nutzen deS Privatkapitals
zu mißbrauchen .

DaS wissen die Industriellem die

Prinzen , Generäle usw. , die - ihr ange -

hören, sehr genau und das wissen auch die

Agrarier Deutschlands , die in wachsender
Hoch! zu dieser sonderbaren „Arbeiterpartei "
Überlaufen . Zum Aerger der „Deutschen Land¬

post" berichtet der „ Tag " hocherfreut darüber
besonders über die Siege bei Wahlen in die

Landwirtschaftskammern. Auch der Oberführer
Abg. Jung hat im November 1931 in einer

Parteueitungssttzung stolz darauf hingewiesen ,
ivobei er bedauert , daß das deutsche Bauern¬

tum der Sudetenländer noch zum größten Teile

nn Lager der Symbiotiker vom „ Bund der

Landwirte " stehe .
Während die Nazis sich bei uns noch anti¬

agrarisch gebärden , stehen sie draußen im Reiche
im Dienste der Großagrarier — jener
Agrarier, mit denen die Landbündler einst dickste
Brüderschaft geschlossen hatten im gemeinsamen
Kampfe gegen die — Sozialdemokratie !

ES muß den Landbundlern in Wahrheit
sm starker Trost sein , daß ihre Konkurrenten
M dieser Richtung eigentlich ihre B e r b ü n -

beten sind . Wenn auch die grüne Fahne von
der Hakenkreuzsahne verdrängt werden sollte , so
batte damit der agrarische Antimarxismus lcdia -

lich nur andere Ausdrucksform gefunden . Es

tväre so recht eigentlich gehupft wie gesprungen .
Die wirklichen Leidtragenden wären jedoch die

arbeitenden Menschen in Stadt und Land .

Freilich traut der eingefleischte Agrarier den

»hergelaufenen " hakenkreuzlerischcn „Befreiern "
niemals recht über den Weg , weil der W i d e r -

sp räche im Lager der Nazis allzu vieler sind
Nnd außer dem geradezu unfehlbaren Papst
Hitler kein Nazi weiß , was in der Hakenkreuz¬
partei grundsätzlich richtig oder falsch ist. Und

Hitler selbst läßt mit sich handeln ! Einem ame -

Akanischen Korrespondenten gegenüber hat er sich
selbst vom outrierten Antisemitismus
losgesagt . Also selbst der Iudenpunkt wird schon

abgeschwächt. Und mit . ihm so manches andere .

Aber gerade dar Konglomerat in der Nazi¬
bewegung m. t seinen vielfachen gegeneinander
strebenden Jnteresien kann nicht nur der Partei ,
sondern auch der Gesamtheit des deutschen Vol¬
kes zum Verhängnis werden . Schließlich ist eines

schönen Tages nicht mehr der lavierende politische
Führer maßgebend ; sondern irgend ein gewalt¬
tätiger, blutberauschtcr General , der zum Bür¬

gerkrieg gegen den „ Marxismus "
kommandiert . Das würde freilich die agrarischen
Antimarxisten an sich am allerwenigsten ver¬

schlagen. Sic wissen nur nichts wie das blutige
Abenteuer für sie selbst enden könnte .

Ansonsten - brauchten sich Landbündler und

Nazis gar nicht so heftig anpfauchen , wie sie es

gegenwärtig tun . Für uns Sozialdemokraten

sind beide als rivalisierende Antimarxisten
gleichwertig : der Rabbi und der Mönch, sie beide

fr * stinken .

Technischer Fortschritt nnd Arbeitssosigkeit .
Weitere Beispiele der Rationalisierung in der Tschechoslowakei .

Wir fahren in unserer Darstellung der Fol¬
gen der Rationalisierung , die wir dem Gewerbe¬

inspektionsbericht entnehmen , fort .
Außerordentlich bedeutsam war der Einfluß

der Rationalisierung in den Gaswerken .
Di « Stadt Prag erzeugt in der ueuen Gas¬

anstalt , welche bisher nur teilweise i « Betrieb

ist , jährlich 36 . 000 Millionen Kubikmeter
Leuchtgas und beschäftigt dabei 190 Arbeiter ,

während die früheren drei Gasanstalte »
jährlich nur 24 Millionen Kubikmeter er¬

zeugten , wobei sie 570 Arbeiter beschäftigten .
In Reichenberg hat die Gasanstalt die automa -

tische Zufuhr von Kohle aus den Waggons ein¬

geführt , eine Arbeit , die früher 10 Manner , setzt
aber nur noch zwei Männer leisten . Bei der Ein¬

führung des automatischen Anzündens und Aus¬

löschens der Gassenla lernen verlor eine große
Anzcchl von Laternenanzündern ihre Arbeit .

Interessante Beispiele bringt auch der Be¬

richt aus der chemischen Industrie . Durch den

Bau einer neuen Einrichtung für die Erzeugung
von Superphosphat stieg die Leistung des Unter¬

nehmens bei unveränderter Arbeiterzahl auf das

dreifache .

„Lffeiie SchühenWe Id »le « der -

»eljmer . -
Warnsdorfer gewerkschaftliche Vertrauensmänner

gegen die Kommunisten .

Wenn die Unternehmer irgendwo einen

Angriff auf die Arbeiter unternehmen , so kön¬

nen sie mit Bestimmtheit damit rechnen , daß sie

aus die Kommunisten als Bundesgenossen rech¬
nen können . Sowohl die Unternehmer als auch
die Kommunisten wissen sehr gut , daß bei der

Abwehr solcher Angriffe nur die freien Gewerk¬

schaften als ernste Faktoren in Frage kommen .

Jede Schwächung der Gewerkschaft , jede Er¬

schütterung des Vertrauens zu derselben buchen
die Unternehmer als einen Vorteil für sich.

Daß die Kommunisten auch bei dem jetzigen
Angriff der Metaflindustriellen in Nord - und

Ostböhmen auf den Lohn ihrer Arbeiter ihrer

Tradition treu bleiben wollen , beweist der Vor -
'

wärts vom 4. d. M. Die Kündigung des Ver¬

trages ist kaum erfolgt , so schreiben sie in dem

Blatt « folgendes :

„ Es
‘
sollen schon Verhandlungen mit den

reformistischen Sekretären stattgefunden . haben ,
bei denen eS zu einer Einigung zwischen Ünter -

nchmertum und reformistischen Sekretären gekom¬

men sein soll . "

. Zum Schlüsse werden die Arbeiter ausge¬
fordert » über die reformistischen Sekretäre hin¬

wegzugehen . Diese Notiz könnte stt der Kan^ei
der deutschen Industrie in Warnsdorf geschne -
den worden fern und man hätte es dort nicht
besser getroffen . Alse Bundesgenossen , ob mit

oder ohne Absicht , wollen wir nicht untersuchen .

Sonderbare Methoden üben die Kommuni¬

sten , die immer angeben , daß sie auch die Jnter¬

esien der Arbeiter vertreten . Ihr Abgeordneter
Hadek geht zum Zentraldirektor der Schwer¬
industri « und denunziert dort den Metallarbei¬

terverband , daß er angeblich zu Unrecht seinen

Mitgliedern die durch das Eingreifen des Ver¬

bandes vom Werke gewährte Unterstützung aus¬

zahlen läßt . Derselbe Abgeordnete geht in Jä -

gerndorf mit einer Deputation aufs Bürgermei¬

steramt und denunziert dort Arbeiter , daß sie

angeblich zu Unrecht Arbeitslosenunterstützung
beziehen .

Stehen die Arbeiter vor schweren Bewe¬

gungen , so trachten die Kommunisten mit allen

Mitteln der Lüge und Verleumdung di « beste

Waffe der Abwehr , welche die Arbeiterschaft in

der einheitlichen und disziplinierten Organisa¬
tion besitzt , zu zerschlagen . Es ist auch bei uns

so geworden , wie es ihr Führer Thaelmann in

Deutschland sagte , daß man in dem gehässigen
Kampfe , den man gegen die Sozialdemykratir
und freien Gewerkschaften führt , vergessen hat ,

daß man gegen den Kapitalismus kämpfen soll.

Dafür hat die Notiz im „Vorwärts " den besten

Beweis erbracht .
Die Vertrauensmänner der Metallarbeiter

deS Warnsdorfer Vertragsgebietes beschäftigten

sich in einer Versammlung am 5. d. M. mit

diesem Vorgehen der Kommunisten und faßten

einstimmig folgenden Beschluß :
„ Die heute am 5. Feber 1932 versammel¬

ten Vertrauensmänner nehmen mit Entrüstung
den verleumderischen Bericht des Vorwärts vom

4. d. M, über einen angeblich vereinbarten
Lohnabbau durch die Gewerkschaft zur Kenntnis .

Sie erblicken darin die offene Absicht dieses

Blattes , auf diese Weise Zwietracht zwischen
den Arbeitern und ihrer Organisation zu schaf¬
fen und die Position der Arbeiter gegen die

Unternehmer zu schwächen. ES wird dies als

eine offene Schützenhilfe für di « Unternehmer
betrachtet . Die Vertrauensmänner verurteilen

die Verleumdung ihrer Organisation und ihrer

Funktionäre , sowie dies « Arbeiter schädigende
Handlung des kommunistischen Blattes auf das

schärfste und weisen dieselben mit Verachtung
zurück.

Nachdem alle Entscheidungen immer nur

im Einvernehmen mit den Vertrauensmännern

gefällt werden , so erklären die Vertrauensmän¬

ner , daß sie sich^auch in der jetzigen Bewegung
strenge an die Weisungen der Organisation und

den Beschlüflen deS BertrauenSmännerkörpers
hasten werden und verpflichten sich, wie bisher

1 immer strengste Disziplin zu halten .

Infolge der Rationalisierung in einer Kunst -
seidefabrik sank die Anzahl der Arbeiter von

970 auf 680 .

In einer Seifenfabrik wurde eine neue Art der

Erzeugung von Seifenpulver eingeführt . Wah¬
rere bisher die Seife maschinell zerkleinert wurde ,
wird nun der Seifenschaum über eine Trocken¬

maschine geführt und zerfällt von selbst . Die er¬

zeugt « Menge von Seifenpulver stieg auf das

dreifache , die Anzahl der Arbeiter siel auf d- e

Hälfte .
Sehr zu leiden haben die Arbeiter der Bau¬

rn d ustri e unter der Rationalisierung . Durch
die Benützung von Beton und Eisen wird die

Maurerarbeit bedeutend eingeschränkt , dagegen
finden Zimmerleute , Metallarbeiter , Betonterer ,
Monteure und viele Hllfsarbeiter Beschäftigung ,
so daß die Anzahl der Arbeiter zwar dieselbe
bleibt , aber die Maurer verdrängt werden durch
andere Arbeiter . Dazu kommt allerdings noch , daß

die Zeit zur Aufführung eines Baues da¬

durch auf die Hälfte herabgesetzt wird , so daß
also die Arbeiter nur di « Hälfte der früheren

Zeit arbeiten .

FSr Vie Verstaatlichung des Bergbaues
In einer Reichskonferenz des Bergarbeiter¬

verbandes Deutschlands , die dieser Tage statt¬
gefunden hat , wurde eine Entschließung ange¬
nommen , in der die Verstaatlichung des Berg¬
baues gefordert wird . In dieser Entschließung
heißt es :

„ Der systematische Mißbrauch der wirtschaft¬
lichen und politischen Wacht d«S Privatkapitals
im Bergbau ist di « entscheidend « Ursache für die

organisatorischen Unzulänglichkeiten und Mißerfolg «
in dieser für die Gesamtwirtschaft lebenswichtigen
Industrie . Di « kapitalistischen Fehler und Miß -
griffe der Montankonzerne und Syndikat « sollen
jetzt durch einen unerhörten soziaüm Druck auf
die Arbeiter und Angestellten überdeckt werden .
Damit aber wachsen nur die sozialen Reibungs¬
widerstände und der Krisenweg wird verlängert .

Di « monopolisirrt « Bergbauwirtschaft bedarf
heute mehk denn je der gemeinwirtschaftlichen Len¬

kung , die in zureichender Weise nur durch Ge¬
meineigentum an den bergbaulichen Gewinnungs¬
stätt «« und Bodenschätzen ermöglicht wird . . Dre
fteigewerkschastlichen Bergarbeiter halten «S für
chre Pflicht , Staat und Allgemeinheit auf di «

Dringlichkeit und Durchführbarkeit dieser in
immer weiteren Kreisen erkannten wirtschasts -
organisatorischen Grundaufgabe erneut hinzu¬
weisen . "

Bemerkenswert ist . daß sich, auch der Ge -
werkverem christlicher Bergarbeiter m« ser For -
derung nach Verstaatlichung des Bergbaus an -
geschlosien hat .

Minister v SkovfkL zur MrüstungSfrage . In
einer Aeußerung zu den Pressevertretern , welche
der tschechoslowakische Kriegsminister in Genf ab¬
gab , finden sich bemerkenswerte Ansichten zur
Frage der Lust - Abrüstung/ ' Während Herr Bis -
kovsk^ sonst mit Scheingründen für die Verzöge¬
rung der Abrüstung nicht spart , findet er ernste
Worte über die ungeheuerliche Äedrohung der
friedlichen Bevölkerung durch Gasangriffe aus der
Luft . Dies sei eines der brennendsten , aber auch
schwierigsten Abrüstungsprobleme , dem man nur
mit Sanktionen beikommen könne . Und ohne Re
Lösung dieser Probleme würde das Ergebnis
der Konferenz ein Stückwerk bleiben . — Wir
hoffen , daß der Herr Minister sich nicht nur der

Richtigkeit , sondern auch der vollen Tragweite
seiner Worte bewußt ist. Daß auch Sanktionen
nicht nur „heikel " , wie er sagt , sondern im Ernst¬
fall ganz unzureichend sind , zeigt das Beispiel des

gegenwärtige « Wütens der japanischen Kriegsfurie
zur Genüge . Die Militaristen der ganzen Erde

sind sich darin einig , daß im Ernstfälle keine

Macht zögern würde , von dieser furchtbarste »
Waffe, der Möglichkeit des Ueberfalls auf die

Städte deS Gegners und der Vernichtung ihrer
Vevölkerung. Gebrauch zu machen . Und di « Fach¬
leute sind ebenso einig darin , daß es eine aus¬

reichende Verteidigung gegen dies « AnariffSwaffe
nicht gibt . Nur eines kann hier Helsen: die

Uebernahm « des Flugwesens durch eine inter¬
nationale Körperschaft , wie den Völkerbund selbst .
Wird Herr ViskovM diese Folgerung zu ziehen
wissen ? Wenn nicht , dann wird er selbst seinen
Teil dazu beitragen , daß das Ergebnis der ganzen
Genfer Tagung „ nur Stückwerk bleibt " .

Kriegsbericht von der Fernost - Front
Wnsung , 9. Feber . lReuter . ) Ein « große

Anzahl japanischer Kriegsschiff « bombardierten

intensiv die Wufunger BrfestigungSzone . Um die

Mittagsstunde erfolgte eine heftige Explosion , die

mit einer starken Rauchentwicklung verbunden

war . Man gstmbt , daß die Muninonsmagazine
der Festungswerke in die Luft geflogen sind .

Bei Wusung wurden weitere 2500 japanische
Soldaten auSgeschisft . Ein japanisches Transport¬
schiff , das neue Verstärkungen für die japanischen
Truppen in Schanghai an Bord hatte , ist in der

Bucht des Dangsse- FIuffes gescheitert .

Besuch Muffoiiuis im Batttan ?
Rom , 9. Feber . Mussolini wird am 11 . Feber

dem Papst einen Besuch abstatten . In seiner
Begleitung wird sich neben anderen führenden
Persönlichkeiten auch der italienische Botschafter
heim Vatikan befinden .

! Ans der Arbeiter Inrn nnS

Sportbewegung .
Die Funktionäre des 5. Kreises tagten .

Der stärkst « Kreis des Verbandes , der sich über
di « Gebiet « der Parteikrerse Bodenbach , und Teplitz
erstreckt , hatte seine Kreisfunktionär « und je zwei
Bezirksfunktionäre zu einer bedeutsamen Sitzung
am 7. d. M. nach Aussig einberufen . Von den

Verhandlungen ist folgendes zu berichten : Der

Mitglioderstand ist trotz Arbeitslosigkeit und Krise
bei 15 . 000 stabil geblieben . Don großer Organisa¬
tionstreue zeugt der gute Markenumsatz . An erster
Stelle steht der Bezirk Bodenbach mit 33 . 762

umgesetzten Marken ( 96 . 5 Prozent der gemeldeten
Mitglieder ) . Den prozentuell besten Markenumsatz
hat der Bezirk Haida mit 98 . 3 Prozent . Die tech¬
nischen und administrativen Funktionäre konnten
über «ine lebhafte Tätigkeit berichten . Für Kurst
und SchulungSarbeit allein mußten ungefähr 20 . 000
Kronen im letzten Jahre aufgebracht werden . Trotz ,
dem kann di « Kreiskassa mit einem Ueberschuß ab

schließen . Ein « lHhafte Tätigkeit entwickelten dir

Erzieher . Frauenausschüsse wurden in acht von

zehn Bezirken gebildet . Di « Bericht « wurden mt >

Befriedigung zur Kenntnis genommen . Im laufen¬
den Jahr « werden zwei große Veranstaltungen
burchgeführt : am 9. und 10: Juli in Saaz und
am 16. und 17. Juli in einem noch zu bestimmen¬
den Orte im Niederlande . Dies « beiden Aufmärsche
sollen demonstrativen Eharakter haben und die Ge -
schlosseicheit und Disziplm - er Bewegung zum Aus «
druck bringen . In Saaz findet gleichzeitig das
Kieistreffen der R. W. statt . Bei der Durch¬
beratung der Tagesordnung für den BundeSturn -

tag konnte eine einhellige Meinung in den Fragen
des Einheitsstatuts und der Presse festgestellt wer¬
ben . Bei Beratung d«s Obligatoriums der Kinder -

zeitung , desgleichen über die Art der künftigen
Uniform gibt «S noch einzelne Meinungsverschie - >?r
heilen von nicht gruMählicher Bedeutung

Böhmerwald - Bezirk marschiert .
Der am vorigen Sonntag in Kosolup ar

halten « BezirkSverbandstag des Böhmerwold /
Bezirkes war von 65 Delegierten beschickt . Dii
Berichte ergeben trotz der Kris « einen Ausstieg der

Mitgliedschaft und der Turnlchüler . IM sind stchs
neue Vereine beigetreten . Stand der Mitglieder
2573 , die Turirschüler haben «In « Zunahme von 500 ,
die Erwachsenen 400 ; acht neu « Vereine konnten

. errichtet werden . Die technischen Bericht « zeug « n
von einer beachtlichen Arbeit in diesem Gebiet «.

Bon den 65 Delegierten waren 41 o r gani -
iierte Sozialdemokraten . Die Bezirks¬
leitung wurde zum größten Teil wieder gewählt .
Genosse Mysura sprach über die Vereinsarbeit in
der Wirtschaftskrise . Genossin Stppl über die

Frauen - Turnbewegung und Werbearbeit , Genosse
Müller - Aussig hielt ein Referat über die aktuell «
Frage „ Sport und Politik " . Alle Referate wurden

begeistert zur Kenntnis genommen An dem . Kreis -
turnfest der tschechischen . Genossen in Pillen wird
sich der Tnrnbeqirk besonders stark beteiligen und
gemeinsam mit dem VI . Kreis das bereits in Men
vorgeführte Sturmfabneillchwingen als Sondervor¬
führung bringen Außerdem wurden die Vor¬
arbeiten für di « Teilnahm « am Kreisturnfest des
VI . Kreises in N- udck getroffen Der VNbwe ' lrald
Bezirk marschiert .

Wintersportkurs für di « mährischen Kreise .
Ein solcher findet für de » I. , II . und III . Kreis

am 13. und 14. Feber in G r u l i ch statt . Als vom
Bund bestellter Leiter des Kurses kommt Genosse
Hönig - Dessendorf . An diesem Kurs werden all «
Kreis - und Bezirkswinterfportleiter , als auch ein

großer Teil der Vereinswintersportleiter teilneh -
men . Weiter sind all - Mitglieder unseres Verban¬

des , welche unseren Winterssrortabteilungen angr -
bören , teilnahmeberechtigt Meldunaen an da ?
KreiÄekretariat .
Die Arbeiter - Turner Deutschlands und die

„Eiserne Front "
Am 7. Feber tagt « in Leipzig der Vorstan¬

des reichsdeutschen Arbeiter - Turn - und Sport -

bund - s , der durch eine einstimmig angenommen «
Entschließung zur Bildung der Eisernen Fron '

Stellung nahm . Sie lautet :

„ Der Bundesvorstand des ATSB begrüßt es
mit Genugtuung , daß der Kampf gegen den drohen¬
den Fastismus , dem Zerstörer der Arbeiterrechte ,
mit großem Erfolg geführt wird in der Eisernen
Front mit der Sozialdemokratischen Partei , der

Gewerkschaft , dem Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
und den Arbeitersportlern . Der Bundesvorstand
verpflichtet die Bundesmitglieder , sich aktiv in die

Ellerne Front einzureihen und wenn es sein muß ,
L' ib und Leben einzusetzen für die Erhaltung der

lozialsstischen Arbeiterbewegung und der deutschen

Republik , die nur die Arbeiterschaft zu einem wirk¬

lichen Volksstaat machen kann .

Beteiligt Euch in Massen an den Demonstra¬
tionen der Eisernen Front . Stellt all « anderen

Veranstaltungen zurück, wenn die Eiserne Front

ruft . Heraus mit den roten Sturmfahnen bei jeder

passenden Gelegenheit . Kein Arbeitersportler darf
zurückstehen . Vorwärts durch entschlossenen Kampf

zum Sieg . "

» Werve Krönt " tu Dresden .

Massenkundgebung von Fünfzigtansend gegen den

Faseismus .
DaS republikanisch « Dresden marschiert « am

Sonntag zu einer gewaltigen Kundgebung gegen
den Nationalsozialismus auf . Di « sozialdemo¬
kratische Partei , die Jugendorganisationen , dir

Gewerkschaften , das Reichsbanner und alle

proletarischen Verbände hatten ihre Mitglieder
zu einer Manifestation vereinigt , wie sie Dresden

noch nicht gesehen hat . Nach den Reden der Ver¬

treter der Partei und der größten beteiligten
Verbände gelobt « die gewaltige Versammlung ,
in die Eiserne Front einzutreten und in ihr zu

kämpfen bis zum endgültigen Siege .



Bett » 4 Mittwoch . 10. Kcktt 1932 . Skt . 35 .

T agesneuigkeiten

„ Feldtrompete " Md „ Hunger -
MLkily " .

Zwei „Ereignisse " von vorläufig lokaler

Bedeutung werden zu fast gleicher Zeir bekannt¬

gegeben . Das erste : Die Prager Sicherheits¬
wache ist mit „Feldtrompeten " auögcstattet wor¬

den und der untertänigen oder richtiger - er nicht
immer untertänigen Bevölkerung wird bekannt¬

gegeben , daß der Trompetenton ein Signal be¬

deutet für ein rücksichtsloses Einschreiten der

Wache mit Säbel und Revolver . Das zweite :
Für heute haben die Kommunisten einen „ Hun¬
germarsch " angekündigt , von welchem sie sich
durch kein Verbot abbringen lassen wollen . Nun »

haben ja die Kommunisten wiederholt den Mund

gespitzt , ohne zu pfeifen und di « Polizei war

ängstlich besorgt , daß nicht die Ruhe und Ord¬

nung von denjenigen gestört werde , welche zu
den bisher festgesetzten Terminen der Weltrevo -

lution nicht erschienen sind . Am Platze und zu
Demonstrationen bereit war bisher stets die

Polizei man kann auch darüber seine
eigenen Gedanken haben ; ob „ Macht " , so provo¬
kativ zur Schau gestellt , zur Beruhigung der

Stimmung beiträgt . Eher gibt sie Veranlassung
zur „ Stimmungsmache " .

Auch diese beiden Ereignisse tragen deutlich
das Zeichen einer Stimmungs - Inszenierung . Der

angaundigte sinnlose „ Hungermarsch " und die

überscharf « Warnung vor den Folgen des Ge¬

schehens , wenn di « „Feldtrompete " ertönt . Bei

den Kommunisten , die ja ihre ganze „Taktik "
irgendwelchen märchenhaften Zuständen an¬

passen , statt dem des gegenwärtigen tatsächlichen
Zustandes der Kräfteverteilung , wundert das

nicht weiter ; aber weil der Eine - en Begriff
der Verantwortung nicht kennt , braucht er auch
nicht den Andern , in diesem Falle der Behörde ,
fremd zu sein . Die Kundgebung über den Ge¬

brauch der „ Fcldtrompete " läßt aber in ihren
scharfen Worten den Willen zur Besonnenheit
vermissen , jenes Maß von Verantwortung nicht
erkennen , - essen sich der Kommandant einer , be¬

waffneten Staatsmacht bewußt sein muß . Von

diesen Faktoren muß man in erster Linie die

Verantwortung für Leben und Gesundheit der

Bürger fordern , die . sich durch Schlagwort « und

Not verblendet und - verführt , zu unbedachtsamen
Schritten hinreihen lasten — können !

Di « Ereignisse von Freiwaldau sind noch
lebendig in unserem Gedächtnis und unserem
Gewissen , um uns nicht mit einer Kundgebung
zufrieden zu geben , di « zwar die „ Warnung "
durch eine Fcldtrompete bekannt gibt , aber nicht
gleicherweise auch Worte der Beruhigung und des

Verständnisses für diejenigen Merstchen findet ,
welche durch Not und Elend in ihrer Situation

. verzweifeln und dadurch für jegliche Demagogie
,/igitationsreif " werden .

Aber „Feldtrompete " und „ Hungermarsch "
sind kein « Mittel , unr den von der Krise erfaßten
Opfern zu helfen ; sie sind beide in ihren Ab¬

sichten einander wert und verwerflich . Nur der

Wille , der eiserne Zusammenschluß aller

Kräfte im Proletariat , kann es reif machen , den

einzigen Weg zu gehen , den eS gibt , um zu jenem
Ziel zu gelangen , von dem uns „Hungermarsch "
nnd „ Feldtrompete " im gegenwärtigen Augen¬
blick scrnhalten wollen .

Aber im Augenblick liegt der Weg noch
nicht frei , reichen die Kräfte nicht aus , um ihn
gangbar zu machen — darauf aber kommt es an !

Böm „ Hungermarsch " führt der Weg nicht
zum Siegesmarsch — aber der Siegesmarsch
wird sich durch daS Signal einer „Feldtrompete "
nicht aufhalten lassen — wenn diese bürgerliche
Welt sich durch sich selbst ad absurdum geführt
und sturmreif gemacht haben wird .

Mn vlchtgefLÜter Tanz ' aal in Flammen
Brand auf der Prager Schützeninsel .

Prag , 9. Feber . Kur ; vor 23 Uhr wurde di «

Prager Feuerwehr zu einem Brande auf der

Schutzeninsel alarmiert . Das Feuer brach in

cinem . Holziaale aus , der bald in Flammen stand .
In dem Augenblicke , als das Feuer ausbrach ,
war - er Tanzsaal vom Publikum , anläßlich einer

Tanzunterhaltung , dicht gefüllt . Der Fenertvehr
und der Sicherheitswache gelang es jedoch , das

gesamte Publikum in Sicherheit zu bringen . Nach

den . ersten Berichten kam hiebei niemand zu

Schaden . Auch die Kleider aus den Garderoben

wurden fast vollkonimen gerettet . Die Feuer¬
wehr mußte sich darauf beschränken , die Nachbar -
gebäudc zu schützen.

Genvarmenmord bei Sftrau .

Mähr . - Ostrau , 9. Feber . Bergarbeiter , die

heute vor sechs Uhr früh zur Arbeit gingen , fan¬
den auf der Straße in der Nähe der Heinrichs -
gnrbe in Karwm den Gendarmeriewachtmeifter
Otakar . D yra erschossen auf . Wahrscheinlich be »

geanete er Räubern , die eine Tabaktrafik ausge -
plundert hatten , und wurde von einem von ihnen

erschossen . Sofort wurde die Gendarmerie der

ganzen Gegend alarmiert , die nach dem Täter

fiobeöhaft fahndet .

zwei geistliche Kinderschönder .
I » Chotöbor . . . .

Wie das ,,N. O. " meldet , wurde von der

Grndartncrie m Chotöbok festgestellt , daß d « r

römisch - katholische Kaplan Max
Beran seit dem Jahre 1926 Schulkinder in

der unglaublichsten Weise mißbraucht hat . Bon

der Gendarmerie wurde auch festgestellt , daß der

geistliche Herr auch Beziehungen mit einigen
Personen in der Stadt unterhalten hat . Beran
wucke verhaftet .

. . . und i « Wiener - Neustadt .
Die Polizei verhaftete den Pfarrer

Steiner des Zisterziertserstiftes . ^leukloster bei

Wiener - Neustadt wegen Verbrechens der Kin -

derschändung . Steiner war früher in Klau -

sen »Leovoldsdorf tätig . Auch dort verging er sich
an Kindern und erhielt ein « Straf « von mehreren
Monaten . Er wurde dann „strafweise " nach
Wiener - dteustädt versetzt, wo er sich nun das

gleiche Delikt zuschulden kommen ließ .

Efsenbahnuufall in Brandei » .

Ein Lokomotiführer getötet .

Die Staatsbahndirektion Prag - Süd teilt
nrit : Dicarstag um 12 Uhr 51 stießen in der

Station Bvmckeis an der Elbe zwei Berschub -
garnrturen zusammen , wobei der Lokomotivführer
Franz Stöcker getötet wurde . Zwei Waggons
entgleisten . D « Angelegenheit wird untersucht .

Der Wirbelsturm aul Reunion .

Paris , 9. Feber . Nach den letzten Meldungen
über di « WwbÄstuvnckatastroPhe aus der Insel
Reunion sind 48 Personen ums Leben gekommen .
Der Hafen Pointe des Galets ist vollständig zer¬

stört .

Tschechoslowakisches Post - Deutsch . Ein in

P r a g- Strasnice beschäftigter deutscher Arbeiter

erhielt dieser Tag « aus „ V a r n s d o r " — soü
heißen : Warnsdorf — folgendes Telegramm zu¬
gestellt :

Water sontag dcerdiki absaren samstag
mltag drataniwort .

Ans unseren Druckbuchstaben wird , man den

Inhalt dieser Depesche vielleicht ganz mühelos
herauslesen können ; das unS vorliegende Ori¬

ginal ist aber mit so elend « r Bleistift »
s ch r i f t geschrieben , daß « s eine Weile brauchte ,
bis wir verstand «»: Vater Sonntag be¬

erdigt ab fahren samstag mittag
d r a h t a n t w o r t " . Ob nun der Beamt « , der
der deutschen Sprache so völlig ahnungslos ge -
genüdersteht , im Aufgabeort Warnsdorf oder im

Empfangsort Prag zu suchen ist , ist nicht von

Bedeutung . Mer Telegramme sind keine Gefäl¬
ligkeit , sondern genug teuer bezahlte Aufträg «,
die von der Post in jedem Falle und unbedingt
verständlich und befriedigend auSgeführt werden

m ii ssen !
Die Braut vor der Hochzeit erschosten . Diens¬

tag früh wurde in den Weingärten an der Peri¬
pherie von Budapest die Leich « eines jungen Mäd -

chenS ' mit zahlreichen Stichwunden «^ gefunden
In d« Nl Mädchen wurde die Privatbeamtin
Hauda festgestellt . In einer nahe gelegenen
Scheune wurde einige Stunden später die Leiche
dss Landwirtes Oerdek gefunden . Es wurde fest¬
gestellt , daß Oordek das junge Mädchen ermordete

und hieraus Selbstmord verübte . Die beiden stan¬
den vor der Hochzeit .

Einbrecher von Gendarme « erschaffe «. Aus

Kasch au wird gemecket : Die Gendarmerie in

Levoöa hatte in Erfahrung gebracht , daß der ge¬

fährliche Kasseneinbrecher Bernhard
Kyse . lka aus Brünn mit der Bahn nach

Spisskä Nova Bes kommen werd «, und erwartete

ihn unauffällig auf dem dortigen Bahnhofe . Als

aber . Kyselka in der Station bemerkte , daß einige
zufällig im gleichen Zuge reisende Geiwarmen

ausstiegcn , sprang er auf der anderen ^ Seite der

Perrons aus dem Zuge und floh mit einem unbe¬

kannten Mann « in der Richtung gegen Levoöa .

Die Gendarmerie besetzte all « Zugänge zur Stadt ,
»ick als sich Kyselka gegen 8 Uhr abends mit

stimm Begleiter der Stadt nähert « , wurde er

angehalten . Auf den Anruf der Gendarmerie¬

patrouille „ Hände hoch" eröffnete Kyselka au ?

einem Revolver das Feuer und verletzte den

Wachtmeister Dcnenta an der Hand . Daraus
eröffnete auch di « Patrouille daS Feuer und ver¬

wundete Kvselka , der bald darauf stinen Ver¬

letzungen erlag .

Jeder tschechoslowakisch« Staatsbürger soll
beide Landessprachen spreche «. Di « heute überall

verlangte Kenntnis beider Landessprachen ver¬

anlaßte das Masaryk - Volksbildungs¬
institut in Prag XII zur Errichtung von

tschechischen und deutschen Sprachsern -
kursen . Diese erst vor kurzem getroffene Ein¬

richtung erwies sich als sehr zweckmäßig, denn

säst 20 . 000 Leute brachten den guten Willen auf ,
dem Aufrufe Folge - zu leisten . Die Tellnahme
kann auch weiterhin jederzeit und von überall

gegen einen Monatsbenrag von 10 X erfolgen .

Frau Wiuuie Judd zum Tod « verurteilt . In
Phoenix ( im Staate Arizona ) wurde Montag
der Prozeß gegen Frau Winnie Ruch Judd
beendet , die angeklagt war , im Herbste vorigen

Jahres zwei Frauen ermordet und ihre

Leichen in zwei Koffern nach Los Angeles gesandt

zu haben . Das Geschworenengericht , das

nur aus Männern zusammengesetzt war , fällte
nach zlveistündiger Beratung das Urteil , wonach

Frau Winnie Judd des Mordes ersten Grades

schuldig ist. Für einen Mord solcher Art besteht

nur eine einzige Strafe : die Todesstrast . Frau
Winnst Judd wird am 23 . Feber durch den

Strang hingerichtet werden .

Ein « Notzuchtsasfäre . In der kleinen Ort¬

schaft H o l l e t i tz bei Saa ; nahm die Gendarme¬

rie drei Ein w ohner fest und liefert « sie dem

Gerichte ein . Die Verhafteten werden beschul¬
digt , sich an einem noch schulpflichtigen
Mädchen vergangen zu haben . Di « Erhebungen

in dieser Angelegenheit sind bisher noch nicht
völlig abgeschlossen .

Wegen schwerer Ausschreitungen hat der
Berliner Polizeipräsident zwei natronal -

sozialistische Berke hrslokale in

Schöneberg und im Süden Berlins ge¬
schlossen .

Bestialischer Mord . In der altrumänischen
Stadt Ploeschti hatte die Tochter eines Fleischer¬
meisters " das Elternhaus verlassen , da ihr der
Vater wiederholt angedroht hatte , daß er sie
„ wie ein . Schwein abstechen " werde . Das auf
der Straße Herumirrende Mädchen wurde von der
Mutter eines früheren Gesellen des Fleischers
ausgenommen . Am nächsten Tage begab sich der

Geselle zü deut Fleischermeister und machte ihm
Vorhaltungen . Statt sich zu rechtfertigen , holte
der Gewalttätige seinen Schwiegersohn herzu : mit
vereinter Kraft feffelten beide den jungen Mann ,
schleiften ihn ins Schlachthaus , zogen ihn mit dem

Flaschenzuge hoch, riffen dem Wehrlosen die
Kleider vom Leibe und schlugen ihn mit nassen
Stricken halbtot . Dann griffen di « Mörder zu
ihren Fleischermessern und stachen den

Unglücklichen in dst Brust und in den Rücken .

Außerdem stopften sie ihm Zündhol ^öpfe in den

Mund und zwangen ihn , sie hinunterzuschlucken .
Auf die Hilferufe des Verzweifelten kamen

schließlich Nachbarn herbei , die ihn befreiten
und inS Spital bringen ließen , wo er seinen
grauenhaften Wunden erlag . Nur

durch das Dazwischentreten der Polizei konnten

die beiden Mörder vor der Lynchjustiz der empör¬
ten Bevölkerung bewahrt werden .

„ Aufnordung im Bordell . Die National¬

sozialisten , die in Deutschland nahezu jeden Tag
einen Sozialdemokraten überfallen und deren Ge¬

walttaten in den letzten Jahren acht Bände fül¬
len , sind sehr bedacht , ihrerseits „marxistische
Uebersälle " auf Hakenkreuzler zu erfinden . In
den letzten Tagen haben sie bei einer solchen Fäl¬
schung Pech gehabt . In großer Aufmachung be¬

richtet daL Kölner Hakenkreuzblatt von einem

Ueherfall auf SS. - Leute , die marxistischem Mör -

dergestndel zum Opfer gefallen seien . In der

Nacht zum Montag seien fünf Nationalsozialisten ,
als sie aus einem Restaurant in der Wstadt
herausgekommen seien , von einer großen Ueber -

macht überfallen und fürchterlich zugerichtet wor¬
den . Ei » SS . - Mann habe einen fürchterlichen
Schlag mit einer Eisenstange auf den Kopf erhal¬
ten , daß er einen schweren Schädelbruch davon¬

getragen habe. Außerdem habe er mehrere Stiche
in die Hand erhalten . Ein anderer SS . - Mann

sti mit einem französischen Bajonett mit solcher
Wucht in den Leib gestochen worden , daß die

Spitze deS Mordinstrumentes auf der Brust wie¬

der herausgetreten sei. Ein anderer Nazi sei durch
Stiche leichter verletzt worden , so berichtet das

nationalsozialistische Blatt . Wie die Kölner Poli -
zei dazu erklärt , ist das „Restaurant "^ in der

Altstadt ein Bordell . Die Nazi , darunter em

Chauffeur des Naziblattes , haben dort der Liebe

gehuldigt . Als sie nicht bezahlten , haben die Zu»
Hauer der Dirnen den Anhängern des „ Dritten
Reiches " handgreiflich klar gemacht , daß eS

Zeche » und Lieben in einem Bordell auch für
Nationalsozialisten nicht kostenlos gibt . Sie haben
die Nazi mit Bierflaschen und Meffern bearbei¬

tet , Der Ueberfall ist also eine Sauf - und

Bordellangelegenheit mit nachfol¬
gender Schlägerei . Die Nationalsozialisten
aber , denen es offenbar nicht angenehm war , daß
die Anhänger des „ Dritten Reiches " in einem

Bordell „die Aufnordung " des deutschen Volkes

und die Verbesserung der Rasst üben , haben einen

^marxistischen " Ueberfall erfunden .
Diesmal hat die Lüge sehr kurze Beine gehabt ,
und ganz Köln lacht über die Helden , die zwar

Prostituierte um ihren Lohn betrü¬

ge » wollen , aber von den noch „wehrhafte¬
ren " Zuhältern verprügelt werden . Was wird

der nationalsozialistische „ Zuchtwart " zu diesen
Ausflügen der Hakenkreuzler in das Bordell

sagen ?
D« r Wunderdoktor . Der in Udwitz bei K o-

m o t a u wohnhafte sogenannte Wunderdoktor

Ernst Hi «ke erfreut sich stit Jahr und Tag aus

allen Schichten der Bevölkerung eines so lebhaf¬
ten Zuspruchs, daß er ei » recht auskömmliches
Safet » zu führen vermag . Der Name des

»Wunderdoktors " hat auch außerhalb des Konto »

tauer Bezirkes einen guten Klang , und so ist es

keineswegs verwunderlich , wenn Hieke bei einem

Abstecher nach Saaz von zahlreichen Patienten
ausgesucht wurde , di « er nach seiner Art „be¬

handelt " : noch einer Diagnose mittels Spiegels
verordnet er Tee acks irgendwelchen Kräutern .

Für seine Diagnose verlangt er nichts — freilich
lehnt er « S nicht ab, freiwillige Speichen in

Empfang zu nchmen . I » Saaz interessierte sich
die Polizei für den Udwitzer Wundermann und

bracht « thn zur Bezirksbehördc , woselbst Hieke
unter lebhaftem Protest darauf hinwies , daß «r

sei « Einkommen als Naturheilarzt ordnungs¬

gemäß bei der Steuerbehörde einbÄenne und Die

entfallenden Steuern bisher ordentlich bezahlt

habe . Trotz dieser Versicherung wurde gegen den

Wunderdoktor die Anzeige erstattet , da das Ge¬

werbe eines Naturarztes in der Tschechoslowakei
verbotm ist . ( Was allerdings nicht verhindert ,
daß das Steueramt das Einkommen aus dieser

Betätigung entsprechend versteuert . . . )

Ei « Rathaus niedergebrannt . In Guttstadt
( Ostpreußen ) ist daS «ist vor wenigen Jahr « »

gelegentlich der 600 - Jahrfeier der Stadt renovierte ,
im Jahre 1781 erbaut « Rathaus bis aus das Erd¬

geschoß niedergebrannt . Die alten Akten sind mit¬

vernichtet . Der strenge Frost , der heute nachts in

Königsberg herrschte ( 18 bis 20 Grad ) , erschwerte

die Löscharbeiten außerordentlich . Di « Motorspritze

m . Internationales Treffen
in Efsensfefn .

Wegen ungünstiger Schueeverhältmss « wurde

das Treffen auf de « 27 . « nd 28 . Feber verlegt .

Verband für Arbeiter - Winter - Tonristik , Prag .

mußte aufgetant werden , fror aber immer wieder
ein . Die Schläuche platzten fortgesetzt . Di « Alarm -

«tnrichtungen versagten . Drei benachbarte
Gebäude wurden miteingeäschert . DaS

Feuer ist im Augentblick auf stinen Heck beschränkt .

I « der Wüst « wohlbehalten ausgesuuden . Aus
Kairo wird gemeldet : Die Militärflugzeuge , dic

nach den drei seit Samstag in der syrischen Wüste
vermißten Flugzeugen suchten , fanden zwei von

ihnen auf . Di « Besatzungen , die bei Eingeborenen
freundliche Aufnahme gesunden hatten , sind wohl¬
behalten .

Die von gestern .
Bon Rhedo .

Er gibt Menschen , die nicht bemessen tön
neu und Menschen , die nicht bemessen wollen .
Und daneben gibt « S eine beträchtliche Anzahl
solcher , die weder können , noch wollen . Und diese
sitck nicht etwa in einer verschwindercken Minder -

heft .
Vom lieben Gott , der andere Sorgen hat ,

und ihrem Stern verlassen , gehen sie hi «, er¬
innern sich an das Gewesen « , verziehen in

schmerzlicher Entsagung das gepflegte Gesicht
und vereinen sich zu einem Beretn der Resi¬
gnierten , der ein Reich im Reiche ist und in dem

sich ein jeder ungestört und in seiner Art aus¬
toben kann .

Ein solcher Verein , dessen Gegenwart von
der Vergangenheit lebt und dessen Zukunst nicht ,
die Gegenwart ist , ist der NHO . DaS ist keines¬

wegs eine sinnlose Zusammenstellung dreier

unschuldiger Buchstaben , oie zu etwas besserem
erfunden wurden , sonder « bedeutet im Gegen¬
teil „ Nationalverbaud deutscher Offiziere " , wo¬
bei daS „ D " in einer gewissen Uebertreibung ,
und weil man schon mal rm Schwung ist , kurzer »
haird groß geschrieben Wick .

Dieser besagte NDO feierte , in Erinangc -
lung von etwas besserem und auS lieber Ge¬

wohnheit den Geburtstag seines gewesenen Kai¬

sers - der dem Verein bis dahin nicht angehörte ,
für welche Behauptung ich allerdings keine Ver¬

antwortung übernehmen kann . Er feierte ihn ,
wie man in besserer Gesellschaft , die Wert auf
Kinderstube legt und daher die realen Stmk -
bomben durch geistige ersetzt , solche Feste eben

feiert . In voller Wichs und Uniform , angetan
Mit den Symbolen einer besseren Zeit und ihren
gesammelten Orden , die Mer , der sich dafür
interessiert , m einem , fast sträubt sich die Feder
es niederzuschreiben , keineswegs erstklassigen
Schaufenster der FriedrichSstraße bewundern

nick , wenn weniger schlechte Zeiten wären ,
könnte man beinahe sagen für billiges Geck , er¬

stehen kann . Der Verein , der eine kollektive

Person mit einem kollektiven Denken ist , warf
sich in di « tvattierten Brüste , der Admiral , der

kein « Schiffe und der Oberst , der keine Soldaten

mehr hat , stießen die Gläser aneinander und

gaben ein Treuebekenntnis von sich, zum Kaiser ,
der noch immer nicht kommen will utck zur mon¬

archistischen Staatsform , di « entschwunden und

daher erstrebenswert ist . Und dann gab es viele

Namen nnd Titel , die sich anregten und unter¬

hielten .
Der NDO ist die Vergangenheit , der wir

entflohen, . um uns in eine Gegenwart zu stür¬

zen , di « eine bessere Zukunft verheißen sollte .
Und diese Vergangenheit lebt wie et « dunkler

Schatten und ein schlechtes Omen müten unter

uns und tritt von Zeit zu Zeit , wenn etwa der

Kaiser , oder Tannenberg , oder gar überflüssiger¬
weise , die Schlacht an der Somme GekrrtStoa

haben , in daS grell « Licht der Luster , läßt sich
photographieren nnd erscheint in der Nachtaus¬

gabe .
Tags darauf hängt sie Uniform und schim¬

mernde Wehr wieder in den Schrank und ver¬

wahrt di « Kirrenden Kreuze in der samtgefüt -
terten Schachtel , zieht den bescheidenden Rock

deS Bürgers über die runden Schultern , wischt
di « strengen Falte « von der mehr oder weniger
kantigen Stirn und kaust beim Bäcker bürger¬
liche Brötchen um ihr Heldentum unauffällig
aber nichtsdestoweniger zu nähren . Und wartet

mit verbissener Geduld auf die Gelegenheit , die

nicht kommen will nick den nächsten Geburtstag ,
der sicher kommt .

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus den Programme « .
Donnerstag .

Prag : 11. 00 Schallplatten , 15 . 30 Violinkonzert ,
18 . 25 Deutsche Sendung : Dr . Moucha : Rene

Bücher . 31 . 00 Violinkonzert , 91 . 30 Lieder , 22 . 20

Zeitgenössische Musik . — Brünn : ' 12 . 45 Orchester¬

konzert , 15 . 90 Klavierkonzert , 18 . 25 Deutsche

Sendung : Prof . Dr . Müller : Dr . Faust in

Sage und Dichtung , 19 . 20 „ Die Nürnberger Puppe " ,
kom . Oper von Adam , 21 . 30 Liederstunde . — Mähr . -
Ostrau : 12 . 30 : Orchesterkonzert , 1825 Deutsche
Sendung : Mikosnovec : Aus meinem Reisttage -
buch , 21 . 30 Volkslieder . --- Berlin : 1620 Kammer¬

musik , 20 . 30 Beethoven . — Hamburg : 20 . 15 Goethe -
Konzert , 22 . 15 Tanzmusik . Königsberg : 16 . 15

Romantische Musik . — Leipzig : 9 NN Bandonion¬

konzert , 20 . 00 „ Tie Jahreszeiten ^ rriorinm von

Haydn . — München : 19 . 85 Orchesterkonzert .
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battiert , ob Bazille » virulent werden können ohne
äußere Einflüsse . Calmette impft nämlich nicht tote

Bazillen , sondern noch lebende , deren schädliche
Wirkung aber unmöglich gemacht wurde ; und wenn

diese wieder zu neuem , schädlichem Sein erwachen ,
spricht di « Wissenschaft von Virulenz . Und daran
wäre natürlich niemand schuld gewesen . Mit Recht
hat daS Gericht über diese Frage nicht direkt ent »

schieden ; es hat sich im Wesen mit der Feststellung
begnügt , daß ungeachtet dieser Frage die beiden
Verurteilten unglaublich fahrlässig gehandelt
haben und sie gerichtet . Gerade dieser Prozeß hat
aber wieder einmal «in Problem aufgerollt , das

schon lang « der Lösung harrt ; soll di « St and « s -

solidaritätso weit gehen , daß sie auch in solchen
Katastrophen mit allen Mitteln , oft diametral ,
gegen da - BolkSinteress « den Schuldigen verteidigen ?

Walter Lustig .

78 Kinder stekbm
Der denkwürdige Calmetteprozetz ist nun trotz! beruhigt , es wurde weiter gefüttert und als sich

> Er hat wahrhaft paradiert ; nach den ersten Kata¬

strophenmeldungen hat man die verzweifelten Eltern

. :
■ ■

- .
I dann nichts mehr vertuschen ließ , sind natürlich di «

Calmettekulturen in Lübeck verloren gegangen ;
Kinder wurden exhumiert und es hat sich mehr als
ein Sachverständiger gefunden , der auch jetzt noch
nicht den Tod durch Tuberkelbazillen feststellen
woflte , in einem Falle mußte sogar der Laborant
dem Sachverständigen vor dem Gerichtshof ins

Gesicht sagen , daß er kein Urteil abgeben könne ,
weil die Leichenteile des betreffenden Kindes noch
jetzt in den Kellern des Laboratoriums unangetastet
liegen . B - C - G — Bari Ile Calmette Gu6 -

r i n — wurde der große Schlager ; alles aufs
Haupt der Forschers , was liegt daran , ob dadurch
di « Menschheit um eine Wohltat und um tausende
Toter ärmer wird , wochenlang wurde darüber de -

Prag , 9. Feber . Ein Gattenmord von ganz

außerordentlicher Brutalität bildet « den Gegenstand
der heutigen Schwurgertchtsverhandlung , welcher

Vizepräsident Bouöek präsidierte . Franz
Lelukka , «in 38jähriger Fleischergehilfe ,
hat in der Nacht vom 5, auf den 6. August
v. I . sein « Frau BoLena « rwürgt und in

den an ihrem Häuschen vorüberfließenden Bach

geworfen . DaS Drama spielt « sich in der südböh -
mischen Ortschaft Zahokany im GerichtSbezirk
Eule ab .

Die Erhebungen ergaben « in furchtbares Bild

zerrütteten Ehelcken » . Lekulka ( Wegen Körper¬

verletzung dreimal vorbestraft ) , Trin¬

ker und Rauf «r , soll sein « Frau in ihrer sieben¬

jährigen Ehe unmenschlich gequält habe «.
„Hure " , , ^ au " u. ä. — daS war so der Umgangs¬
ton , den «r im Familienkreis « pflegt «. Sein «

Schwiegermutter , in deren Haus das Ehe¬

paar mit khr «m fünfjährigen Sohn lebte , hat ein¬

mal , um ihre halberwürgt « Tochter zu retten , de «

Angeklagten mit einem BI « chtopf auf den Kopf

schlag «« und ihn halb betäuben müssen . Ein ander¬

mal soll er den Versuch gemocht haben , sein « Frau

zu ertränk « « . Ihr eigener Eickel hat der Grob¬
mutter einmal unter Trän « « erzählt , der Vater

hab « soeben auf einem Feldweg di « Mutter g t -

ohrfeigt und gewürgt . Erst ein « Grupp «
Tramps , di « zufällig des Weg « » kam , verscheucht «
damals den Rohling . Als di « Mißhandlungen An¬

laß zu gerichtlichem Einschreiten gaben ,
ließ sich di « Frau als Zeugin herbei , sich der

Zeugenaussage zu « ntschlagen , so daß
die Untersuchung eingestellt wurde . Noch am glei¬
ch «» Tag « dankte 2 « äuHa seiner , Frau ihr « Nachsicht
mit unflätigsten Beschimpfungen und Drohungen
auf offener Straße . Schließlich verließ er den

gemeinsamen Haushalt und zog zu seiner Schwester .
Am 5. August , 10 Uhr abends kam LeLulka

vor das Haus seiner Schwiegermutter und ver¬

langt «, sein « Frau zu sprechen . Rach einigem
Zögern , folgte sie her Aufforderung . Ihre Mutter

legt « sich zu Bett und schlief «in . Als sie mit dem

Morgengrauen «rwachte , fand sie das Lager ihrer

Tochter unberührt . Entsetzt und doll böser
Ahnungen alarmiert « sie di « Nachbarn und nach
kurzem Suchen fand man di « Leiche der Vermißten
im aufge st outen Wasser des Baches
«ine Strecke weiter stromabwärts . Um etwa 1 Uhr
früh hat ein Nachbar verzweifelt « Hilferufe gehört :
„ Mutter , hilf mir ! " und später ein Röcheln . Doch

fürchtete sich der Zeug « einzuschreiten . Noch am

gleichen Tage wurde Franz Les ulk a verhaftet ,
der behauptete , in der Zwischenzeit zwei Selbst -
Mordversuche durch Echängen begangen zu

haben , doch sei beidesmal d«r Strick gerissen
und daraufhin habe er den Versuch , sich zu töten ,

aufgegeben . Er gestand die Tat sogleich ein

und erAärt «, er hab « aui übergroßer Lieb «

zu seiner Frau di « Trennung nicht ertragen können

und habe sie mit Bitten bestürmt , zu ihm zurück -
zukehren . Als sie ihn grob abwies , sei er wie '

Todesurteil rar dem Prager Schwurgericht
Nord an der Gattin .

der größten Anstrengungen der Angeflagten , das

Berkahren auf all « möglichen Nebengeleise zu brin¬

gen , um den Prozeß ad absurdum zu sichren , doch
oeendet worden , daS Gericht hat beide Angeklagten ,
Prof . Drycke und seinen Schüler Prof . Alt -

staedt , wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit
mit fahrlässiger Körperverletzung zu Gefängnis¬
strafen verurteilt . Dieses Urteil wird gewiß nicht
alle befriedigen , die unglaublich hohe Anzahl von

TodeSsäll «» — bei 68 Kindern wurde einwandfrei
Tod durch Calmettefütlerung nachgewiesen — hat
mit Recht di « Oeffentlichkeit empört ; gerade di «

Frage der erfolgreichen Tuberkulosebekämpfung w ; Ä
vor allem das Proletariat betreffen und deshalb ist
das Urtell in diesem Monstreprozeß auf der ganzen
Welt gleich wichtig . Es ist kein « Lokakfrage , ob «in
oder mehrer « Aerzt « in Lübeck fahrlässig gehandelt
hab «», in diesem Prozeß mußt « , dank der « wisftn -
losen Taktik der angeklagten Aerzt «, vom Gericht ,
also von Laien , darüber entschieden werden , ob

di « Tuberkulosebekämpfung durch das

Calmette - Berfahren möglich und nicht
gesundheitsschädlich ist. Daß zwei ange¬
sehene Professoren sich nach jahrelanger U« bu » g
plötzlich hinter den wissenschaftlichen Irrtum ver¬

schanzten und mit allen Mitteln gegen ein Ver¬

fahre » angekänrpft haben , das fast auf der ganzen
Welt zum . mindesten kein « so katastrophalen Miß .

erfolge gezeigt hat , wird ihnen von tat gesamten
Kulturwelt niemals verziehe » werden können ; denn
di « ganze Frag « in diesem ungeheuerliche » Prozeß
bestand — rein juristisch gesprochen — in zwei
Hauptmomenten : wurde , bei der Herstellung des

SerumS di « nötig « Sorgfalt angewandt und hatten
di « verantwortlichen Wissenschaftler und Praktiker

sofort nach Bckanntwerden der ersten Todesfälle das

Recht , weiter mit Calmette zu füttern und beru¬

higend « Nachrichten zu lanzieren ?
Und « S war von allem Anfang an llar , daß

aus diesen zwei Gesichtspunkten heraus di « Ange¬

klagte » unbedingt schuldig zu sprechen waren ; die

76 Kinder sind erst im Verlaufe von viel «» Wochen
gestorben und die Verhältnisse im Lübecker Labora¬

torium waren solch«, daß praktisch di « Schwester
Anna » Schütze zu allem Zutritt hatte , daß
neben den Calmettekulturen gewöhn¬
lich « Tuberkelbazillen gehalten wur¬

den, daß eben in einer Art und Weis « gewissenlos
mit dem Leben Tausender hasardiert wurde , di «

geradezu unverständlich ist. Und um alles dre » mit

dem Schleier der Ungewißheit zu verhüllen , hatten
beide Angeklagte ihre Verteidigung so aufgebaut ,
daß hauptsächlich über die Schädlichkeit oder Un¬

schädlichkeit des Calmettepräparates entschieden wer¬

den sollt «. Der Sachverständigen gab es über¬

genug und « S ist - ein « historisch « Blamage ihres

Standes , daß ein Teil von ihnen mit alle » mög¬
lichen Kniffen die Angeklagten zu stütze » versucht «,
daß sich kaum einer gesunden hat , der « in Wort

über das ärztliche Gewissen ins erregt « Auditorium

mit derselben Verve gesagt hätte , mit der di «

Schweinerei des Lübecker Laboratoriums wissen¬
schaftlich gedeckt werden sollte . Das Problem des

Äenschenvrrsuchs ist gewiß nicht neu und wurde

auch durch diesen Prozeß nicht gelöst ; eines wurde

aber wieder einmal klar , daß nämlich um des Er¬

folges willen von manchen Aerzt «» hasardiert wird ,
sei « s auch in der besten Absicht . Wenn auch di«f«
Zeit nicht an Humanitätsüberschwang leidet , wenn

uns auch die Bomben der Japaner und die skanda -

löse Haltung der Friedensmächte im Genfer Ope -

rettenhaus an mehr als 76 Tote mahnen , dieser
Fall des Sauglingssterbens ist di « unerhörteste
Roheit und Fahrlässigkeit , die jemals di « Medizin
befleckt hat .

Calm « tt « , der genial « Pariser Bakteriologe
hat sein Serum jahrelang ausprobiert und erfolg¬
reich angewandt ; für und gegen chn machen sich
Stimmen geltend , es gibt vor Dr . Kröner ein

Werk, in dem sogar di « Behauptung aufgestellt
ist , daß der Kampf gegen di « Tuberkulosebekämpfung
systematisch von den an der Krankenindustrie inter¬

essierten Kapitalisten organisiert wird und im Wider¬

streit dieser Meinung wollt « Deyckr als Erster in

Deutschland mit seinem Erfolg in Lübeck paradieren .

von Sinnen gewesen und hab « in dieser Verfassung
keine Frau getötet , ohne sich näher an das Ge¬
schehen « rinnern zu können . Im Gegensatz zu
seinem ursprünglichen dollen Geständnis b « stritt
er heute di « TötungSabsicht .

Sein « heutig « Verteidigung suchte «r noch da -
durch zu stützen , daß er ein « Unmenge Anschul¬
digung « « gegen die Tote und deren
Mutter losließ und hiebei auch vor den unflätig -
sten Dingen nicht zurückschreckt «. Seine Frau hab «
ihn vielfach hintergangen , sich noch mit
ihren Verhältnissen gerühmt , gegen sein «» Willen
eine Schwangerschaftsunterbrechung
vorgenommen , di « « r mit allen widerlichen Details
schildert . Sein « Schwiegermutter , di « übrigens ihr «
Tochter noch zu alldem angestistet haben soll , habe
seinem Sohn R u m zu trinken gegÄen u. dgl . und
so Anlaß zu vielen Auftritten geboten .

Sehr bewegt gestaltet « sich die Einvernahme der
Mutter der Ermordet « « , bei der es zu
derart lärmenden Kontroversen kam , daß
der Vorsitzende mit größter Energie «inschreiten
mußte . Pathetisch rief der Angeklagte seiner
Schwiegermutter zu : jSi ie haben mich um
« eine Frau , » m mein Kind und
schließlich an den Galgen gebracht ! "
Ueberhaupt ist sein « ganze Verantwortung darauf
berechnet , dar Mitleid der Geschworenen zu er¬
regen . Er spricht mit weinerlicher Stimm « und
kehrt immer wieder zu den angeblichen Verfehlun¬
gen seiner Frau zurück, schildert sein « innigen und

bewegten Bitten üm Aenderung ihr «- Lebenswan¬
dels und sein « übergroß « Lieb « und Verzweiflung .
In sonderbarem Gegensatz dazu stehen die Zeugen¬
aussagen , di « einerseits die Tote als brave ,
tüchtig « Frau schildern und auf der andern
Seite dem Angeklagten wenig günstig sind .
So etwa , wenn seine Heimkehr aus dem
W i r t S h a u s so geschildert wird : „ er gab
dem Hund einen Fußtritt , warf seine Schwie¬
germutter auf den Misthaufen und nannte si «
«ine Sau . Dann schlug er daS Kind und ohr¬
feigte di « Frau — — —Sicher scheint , daß
außer der offenkundigen Brutalität des Angeklag .
ten auch verschi «den« Zwischenträger « ! « »
guter Freunde und Nachbarn ein « verhängnisvoll «
Rolle in diesem tristen Eheleben gespielt haben .
Nach dem ärztlichen Gutachten ist die Tötung auf
äußer st brutale Weise geschehen . Außer der

tödlichen Drosselung sind Spuren schwerer
Faustschlige gegen Kopf und Gesicht
festgestellt .

Da bei dem Angeklagten « n Revolver vor¬

gefunden wurde , wurde auch di « Uebertretung nach
dem Waffenpatent eingeklagt . Den Antrag
nach Stellung einer Eventualfrag « auf
Totschlag lehnte der Gerichtshof ab .

Di « Geschworen « » erkannte » Franz Letulte

einstimmig de » Morde » schnldig , worauf der

Gerichtshof das TrweSurteil fällt «. rb .

Die Schtmloielekiu
Bon John K. Siewnham .

Christobel war eine Schauspielerin . Zu¬
mindest war s l e dieser Ansicht- Tyeaterdtrektoren
waren allerdings andrer Meinung . Aber da Un¬

erschrockenheit zu Christobels bemerkenswertesten
Eigenschaften gehörte , war sie fest entschlossen,
irgendwo ein Engagement zu finden . Durch einen

sonderbaren Zufall gelang es ihr tatsächlich , in

der Statisterie irgendeiner Revue unterzukom¬
men . Freilich nur für zwei Abende . Am näch¬
sten Tage sprach sie schon wieder bei allen Theater¬

agenten Londons vor . Niemand schien sie zu
brauchen . Aber sie blieb standhaft . Schließlich
gab ihr ein Agent sogar eine geringe Hoffnung .
„ Gehen Sie mal ins Grand Theatre ! " sagte er .

„ Dort brauchen si « ein Stubenmädchen für ein

neues Stück . " Christobel kräuselte verächtlich ihre

Lippen . ( DaS hatte sie in der Schauspielschule ge¬

lernt . ) „ Ein Stubenmädchen ? " fragte sie weg¬
werfend . „ Ein ganz gut « Rolle " , meinte der

Agent . „Vielleicht gibt man Ihnen später eine

bessere. "
Christobel ging ins Grand Theatre und be¬

gann zu rezitieren . Der Direktor betrachtete sie
kritisch und erhob verzweifelt seine Hände , hoff¬
nungslos ! Vollkommen hoffnungslos , mein Lieb -

ling ! " rief er au » . „ Sie sehen in der Rolle eine -

Stubenmä aus töte Greta Garbo in der

Rolle eines . Banditen . "

Noch bei einem anderen Direktor versuchte
Christobel ihr Glück . Zwei starke Männer —uß »
ten ihn zurückhalten .

Nach einigen Wochen wurde Christobel wie¬

der in ein Theater geschickt . Der Direktor war

gerade sehr schläfrig und engagiert « sie. Am

ersten Abend schon spielte sie ihr « Rolle so mei¬

sterhaft , daß der Direktor mit einem unheimlich
aussehenden Messer in den Kulissen erschien .
„ Hinaus ! " zischte er . ( Der in seinem Stück « auf¬
tretend « Schurke hätte sich an ihm ein Beispiel
nehmen können. ) „Lassen Sie sich hier nie wie¬

der sehen ! Haven Sie je in Ihrem Leben ein

Stubenmädchen gesehen ? Sie haben ja überhaupt
keine Ahnung , wie man sich auf der Bühne be .

nimntt ! "

Noch einmal wollte ihr der Agent die Rolle

eine » Stubenmädchens verschaffen . „ Sie haben
ja jetzt bereits einige Erfahrung auf diesem Ge¬

biete ", meinte er . Aber diesmal war der Theater¬
direktor , dem si « sich vorstellte, . nicht schlaf¬
befangen .

Langsam kam Christobel zu der Einsicht , daß
sie nicht für die Bühne geschaffen sei. So würde

sie eben ihren Weg im Film machen . Sie sprach
im Aufnahmebüro einer Filmgesellschaft vor .

„ Heute nicht »! Vielleicht übermorgen ! " knurrt «

man ihr entgegen. Christobel kam übermorgen
und wieder übermorgen und eine Woche und dann

zwei Wochen spater. Endlich fragt « man sie:
„ Schon beim Film gewesen ? "

„ Nein . Aber Bühne " , antwortet « sie.
,Letzte Rolle ? "

„Stubenmädchen . "
„ Aha ! Warten Sie einen Augenblick ! Wir

brauchen zufällig jemanden für di « Rolle eines
Stubenmädchens . Gehen Sie mal geradeaus und
dann ins Büro durch di « erst « Tür links ! " Chri¬
stobel hatte die Stubenmädchenrollen zwar schon
satt : aoer — Beruf ist Beruf . So stellt « sie sich
beim Aufnahmeleiter vor . Der unterzog sie einer
Prüfung . Dann umdüstert « sich sein Antlitz .
Seine Hände ballten sich zu Fäusten . „ Ich brauche
ein Stubenmädchen . Die nächste , bitte ! "

Nach einigen weiteren Versuchen verließ
Christobel den Film . „Vielleicht kann sich meine

Begabung doch nur aus der Bühn « entfalten " ,
sagte sie sich. Aber sie hatte keine Zeit , sich noch
länger mit dieser Frage zu beschäftigen , da ihr
das Geld ausgegangen war und ihr Magen
knurrte . So beschloß sie, irgendeine andere Stel¬

lung anzunehmen .

Sie hatte Glück . Sie fand bald eine andre

Stellung .
Du hast eS erraten , lieber Leser . Sie ist

jetzt Stubenmädchen bei den Eheleuten Smith in
der Parkstraße . Und ihr « Dienstherren jagen,
daß sie noch nie ein tüchtigeres Stubenmädchen
gehabt haben .

( Berechtigte Uebrrs - tzung au » dem Englischen
do » Leo Korte »)

Ardeiter . kümmert euch um « re Jugend !
Unterstützt di » Kinderftrundebewegung » nk

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Bier Jahr « Krrkrr für ein Bitriolatteutat . Bor
dem Olmützer Geschworenengericht hatte sich Diens¬

tag di « 50jährige Prwale Paula B ergeb zu ver¬

antworten , die im Juni v I . di « Fabrikanten »-
lochter Stenka L u k a Vs k h in Proßnitz , als si«
abends nach Hause zurückkehrt «, in dem Hausflur
mit Schwesessäur « begoß , worauf , di « Angreiferin
ruhig nach Hause ging und sich niederlegte . Die
Schwerverletzt « eilt « auf di «. Straße und lief - noch
etwa 150 Meter , woraus sie von Passant «» in das
Krankenhaus gebracht wurde . Da die Hilf «- nicht
rasch kam, war die Wirkung d«S Aetzmittels schreck¬
lich und das 18jährige schön« Mädchen wurde Völlig
verunstaltet , da außer Verbrennungen dritten Gra¬
des auf d « r Brust und an den Beinen die ganze
Itttte Gesicht - Hälfte und teilweise auch da » Ange
getroffen wurden . Die - Angeklagte gestand erst vor
Gericht die Tat «in , gab aber das Motiv hiefür
nicht an . Auf Grund des Geschworenenverdiktes ,
do » die Angeklagte mit 12 Stimmen der Ver¬
brechens der schweren Körperverletzung , begangen
au » niedrigen Gründen , für schuldig erkannt «,
wurde di « Bergel unter Einrechnung der Unter¬

suchungshaft zu vier Jahren schweren Kerker » ver¬
urteilt . , Tas Gericht verhängte di « unter , der
Grenz « liegende Straf « in Zubilligung mikdertzder
Umstände und geistiger Minderwertigkeit d- r An¬

geklagten . >.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Deutsche Bolksbank für Böhmen . Am 20 . Jän¬

ner l . - J . sand in Lritmeritz « in Telegiertentag der

Beamtenschaft der Deutschen Bolksbank für Böh¬
men statt , der sich Wit den Ereignissen in «diesem
Institut « beschäftigte . Zur Abwehr der von der
Banflritung seit Verhängung des Moratoriums

ausgehenden Versuche , di « auf dem Kollektivver¬

trag « und der Diens^rragmatik beruhenden Rechte
der Beamtenschaft zu verletzen , haben in den letzten
Wochen verschiedene Verhandlungen stattgefunden .
Obwohl in diesen Verhandlungen Pläne erörtert
wurden , die zu einer wesenflichen Ermäßigung der

Regie geführt hätten und obwohl di « Vertreter der
Bank diesen Plänen zugestimmt hatten , wurde
deren Durchführung durch « in « » ablehnenden Be¬

schluß des Aufsichtsratek der Deutschen Bolksbank
vereitelt . Hingegen beschloß der Aussichtsrai di «
Durchführung von einseitigen , im Widerspruch « zu
den Verträgen und gesetzlichen Bestimmungen
stehenden Gehaltkürgungen sowie die Kündigung
einiger provisorischer Beamter . Mit Rücksicht auf
dies « Sachlage beschloß - er Delegtertentag , vom
Aufstchtsrate de » Widerruf dieser Maßnahmen zu
fordern . Sollt « die » bis Mitte Feber 1. I . nicht
erfolgen , wird die vom Verbände der Bank und
Sparkassenbeamten geleitete Abwehraktion elnsetzen ,
di « sich nicht nur in gerichtlich «» Schritten , sondern
auch in der Abhaltung öffentlicher Versammlungen
in nordböhmischen Städten auswirken wird .

Prager Produktenbörse . ( Offizielle7 - Be .

richt vom S. Feber . ) Am G« treid « markte war
auch in dieser Woche eine flauere Meinung vor -

herrschend , was auch in den Preisrückgängen iy
allen Getreidesorten zum Ausdruck « kam . In Mahl¬
getreide kam es zu keinem bedeutenderen Geschäft ,
da « » den Mühlen an Mehlabsatz fehlt und . sie auS

diesem Grunde kein « neuen Vorräte einkaufen .
Weizen und Roggen litten hegte unter Angebot ,
dem säst kein « Kauflust gegenüberstanb . Roggen
verzeichn «! « in den amtlichen " Notierungen ein «

Verbilligung um 2 X, waS auch der wirklichen
Markttag « entspricht . Im Einklang « mit den Rück¬

gängen der Roggenpreise stellten sich auch Roggen¬
mehl « in allen Qualitäten um 2 K billiger . Hafer ,
der - er flauen Stimmung am längste » widerstehen
konnte , unterlag heute b« r allgemein schwachen
Tendenz , di « Notierungen gaben gegenüber der

letzten Woche um 2 T nach . Dl « schwierigste Situa¬
tion herrscht am Geistenmarkte , wo die amtlichen

Notierungen ein « Verbilligung um 5 K erfuhren .
Di « übrigen Märkte lagen rtchig und auch in den

amttichen Notierungen kam «8 hierin zu keinen

Veränderungen . Die Börse war sehr gut besucht ,
da » Ausmaß des Geschäfte - stand jedoch in keinem

Verhältnisse zum Besuche . — E s notierten
in K5 : Rotweizen böhm- , 81 —83 Kg . 147 —151 ,
78 - 80 Kg. 142 —1 « , Weizen gelb böhm. , 76 bis
78 Kg . 189 —142 , flowak. , 78 - 80 Kg . 125 —126 ,

ungar . , 80 —81 Kg. 136 —138 , Manitoba 1160 —161 ,
Roggen böhm. , 69 —72 Kg . 134 —137 , Auswahlgerste
113 - 115 , Gerste I a 106 —111 , mittler « 103 —105 ,

Hinterindustriegerste 90 —92 , Hafer böhm. 108 —112 ,

fehlerhaft . 96 —88 , Donau mal » 55 —56 , ruman .

Futtermais , kleinkörn . , neu 50 —51 , FuttermaiS La

Plata 52 —53 , Erbsen Viktoria 200 - 890 , gelb 150
bis 165 , grün , großkörn . 210 —240 , kleinkörn . 175
bis 195 , Linsen großkörn . , mähr . 400 —450 , mittler «

290 - 330 , kleinkörn . 250 - 270 , Mohn blau 450 bis

480 , silbergrau 480 —520 , Daubaer 550 —600 , Küm¬
mel böhm . 420 —445 , Holland . 420 —430 , Heu böhm. ,
ungepreßt , sauer 59 —61 , süß 66 —68 , gepreßt , sauer

61 —63 , süß 68 —70 , Gersten » und Haferfutterstroh ,
gepreßt 48 —50 , ungepreßt 47 —49 , anher « Stroh¬

sorten , gepreßt 43 —45 , ungepreßt 42 —44 , Weizen -
grieß 253 —258 , Weizenmehl 0HH 235 —240 . Weizen¬
mehl 0 215 —220 , Nr . 1 185 —190 , Nr . 4 165 —160 ,
Nr . 8 94 —97 , Roggenmehl Nr . 0/1 210 - 214 , 65 «

202 —205 , Nr . II 193 - 198 , Nr . IV 90 - 92 , Graupen
Nr . 10 —6 180 —226 , Bruchgraupen 180 —185 , Hirse
200 - =805 , Reis Burma II 165 —175 , Moulmatn

210 —220 , Bruchreis 150 - 160 . kanadischer Mehl M6
bis 810 , Weizenklei « 73 —74 , Roggenflei « 74 —75 ,

amerikanisches Fett 800 —810 , Eier , frische böhm .
und «ähr . 34 —36 ,
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PRAGER ZEITUNG .
Helfet den Krisenovfern !

Die Bezirksorganisativn Prag der . deutschen
fojialdemokrütischeN Arbeiterpartei hat unter

ihren Mitgliedern eine . Aktion unter dem Motto

„Helfet den Krisenopsexn " eingeleitet . Der Zweck
däser Aktion ist es der Arbriterfürsorge Beträge
zur Betfügung zu stellen , welche diese in den
Stand setzt Hufe den Arbeitslosen zu leisten . An

dieser Aktion beteiligen fich ' die Angestellten der

Großeistkaussgesellschaft , des „ Sozialdemokrat
deS ParteisekretariateS und des Klubs der deut¬

schen sozialdemokratischen Abgeordneten durch di «

Abführung regelmäßiger monatlicher Beiträge .
Bisher ' find insgesamt durch die Bezirksorgani¬
sation Prag der Arbeiterfiirsorgc in den Mona¬
ten Dezember und Jänner 5795 . 50 Kronen ab¬

geführt worden . Bekanntlich haben vor Weih¬
nachten die sozialdemokratischen Jugendlichen
Prags reine Aktion veranstaltet , der zufolge an

Arbeitslose im deutschen Gebiet Böhmens meh¬
rere Kisten Kleidungsstücke und Lebensmittel ab -

gelrefert werden konnten .

. Alte Genossinnen und Genossen , die in der

Lage sind , sich an der jetzt unternommenen Aktion

zu beteiligen und die es noch nicht , getan haben ,
werden ersucht , im Interesse der großen Not ,
die unter den Arbeitslosen herrscht , ihr Scherfs¬
lein beizutragen .

Di « Deutsche Aerztevereinlgung für Leibes -

Übungen in der Tschechoslowakei hält am Samstag ,
den ö. März 1932 , halb . 7' Uhr abends im Hörsäal
der ' Klinik Univ . - Prof . Tr . Nonnenbruch , Allgem .
Krankenhaus, ' ihre ordentliche Vollversamm¬
lung ob.

Kunst und Wissen

• Arbeiteroorstellung
am Sonntag , dem 14 . Feber 1R2 , um halb
3 Uhr nachmittags , im Neuen deutschen Theater

Verdis - Oper

Othello .
Gastspiel Josef Schwarz als Jago .

Karte » zu billigen Preisen täglich von 8 —3 , 4 bis

6 Uhr bei Optiker Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Massenkündigungrn bei den Wiener Privat¬
theater «. Auf Grund eines Beschlusses deS Ver¬

eines der Direktoren der Wiener Privattheater
erhielt das gesamte künstlerische und das Admini¬

strationspersonal der Privattheater mit Aus¬

nahme deS Bürgcrtheaters und der Bolksoper , die

von einer Arbeitsgemeinschaft verwaltet werden ,
die Kündigung . Die Direktoren bekunden gleich¬
zeitig ihre Bereitwilligkeit , einen neuen Vertrag
aber auf Grund einer 85prozentigen Kürzung der

Gagen abzuschließen .
Der Kuustverein für Böhme » (II . , PStrossova 12)

eröffnet morgen eine große Ausstellung des „ Bun¬

de - zeichnender Künstler " in München . Di « Aus¬

stellung enthält ISO Arbeiten von 25 Künstlern ,
darunter sind Arbeiten von Bauriedl , Kreidols ,
Eiwst Liebermann , Hans Neumann , Reiferscheidt ,
Ferd . Staeger und Wilk «.

Deutsches EtaatSrealghmuasium in Prag Hl .

Goethe - Feier am 21 . Ftber halb 11 Uhr vormittags
im Neuen Deutschen Theater : . ' Karten vormittags .
Telephon Nr , 417 —33 .

Der Autor des „ Helmut Harringa " gestorben .

In Hamburg starb , 61 Jahre alt, . Dr . Hermann

Popert , der Richter und Schriftsteller , Autor des

RpmanS „ Helmut Harringa " , . der mit einer Auflage
von über 300 . 000 Exemplaren eines der meistgele¬
senen Bücher vor dem Kriege war .

Gplelplan des Neuen Deutschen Theaters .

Mittwoch . 8 Uhr : „ JuwelrnraubUn der

Kärntnerstraßc " / Lustspiel von Fodor .
( 99 —III . ) — Donnerstag , 8 Uhr : „ D i k t a t u r
der Frauen " , Lustspiel von Heller und Schütz.
( 100 —IV . ) — Frertog , 7. 30 Uhr : ,, £ er Trau »
babo » r " , Oper von Verdis ( 101 —1 . ) — Sams¬
tag , 8 Uhr : Premiere : „ Kopf in . der
Schlinge " . ( 102 —II . ) — Sonntag , 7. 80 . Uhr :
Premiere : „ Madame L' Archidnc " , Operette
von Offenbach , textliche Erneuerung , von Karl
Kraus . ( 103 - III . )

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag ,
8 Uhr : ,Iartuffe " . ( Ab. ) — Freitag ( Kultur -
verband ) : - ! . „ Diktatur der Frauen " . —
Samstag : „ Rina " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Nina " .
( Ab. ) i

Der Film

Paul Hörbiger und Johannes Riemann
in „ Sein SchcidungSgrund " ( Ufa) .

Vie Filmwoche .
Weekend im Paradies .

Wenn es nicht das Paradies ist , tut eS der

Wannsee bei Berlin auch ; „Onkelchen , Du bist mir

so sympachisch " , singt uns die herbe Trude Ber¬
liner in der Bar und meint damit den dicken

Wallburg , Julius Falken st ein zeigt sich
hübsch brav und lächerlich zugleich und dem Humor
ist somit gleich , gerecht geworden , bevor man noch
das Paradies der Pyjamas richtig genossen hat .
Aber es wird immer toller , das Lustspiel von A r -
nold L Bach feiert , sozusagen Orgien an Wahr¬
scheinlichleit , die Pärchen flitzen im Stundenhotel
durcheinander und die grandiosen Szenenwitze bre¬

chen immer in dem Moment ab , wo sich der

Rineerfreunk Vrag
Heute , Mittwoch , den 10 . Feber

Kindernachmittag
um 3 Uhr nachmittags in der Gec .

¥ $
*

Freitag , den 12. F«b«r um 20 Uhr im Kleinen

Saal d«s Handwerker Vereines in Prag II . , Smeika

( „ Urania " ) findet ein « Filmvorführung statt .
ES wird der Film

» Kinderrepublik Seekamp "
vorgeführt werden .

Die für Samstag nachmittags augr -

sagte Filmvorführung für di « Kinder muß umstände¬
halber auf unbestimmt « Zeit verschoben
werde « .

Schlüssel von drinnen im Schloß umdreht ; was echte
Genießer von Filmkultur bedauern werden . Da¬

interessante an diesem Film ist wahrscheinlich die

Abgeordnete Haubenschild , die sich kraft ihrer

sittlich - parlamentarischen Position ein Einschreiten
der . Staatsbehörden gegen die Herrn Autoweekendler

erzwingt ; das scheint beireidenSwert . Im Hotel lagert
alles durcheinander und Herr Rat Dittchen wird für
außergewöhnliche Blödheit befördert , womit den An¬

forderungen des Realismus entsprochen werden soll.
Es gibt dazu eine Musik von Hanns May , die weh¬
mütige Erinnerungen an gut « alte Weisen wachruft ,
Kurzum , ein Film für Genießer . Regie HunnS
Land,, .

«,

FairbankS als Liedtke - Konkurrent .

Der Film «heißt : „ Das Blaue vom Him¬
mel . " Ob damit der Himmer märchenblauer Augen
gemeint ist oder die Versprechungen eines amerlla -

nischen Smoking - und Börsenhelden , bleibt ungelöst ;
da di « Regie von Jofeph M. Schenk unter musi¬
kalischem Mitarbeit eines Herrn Berliner ge¬
führt wird , habe ich mich für die erste Vermutung
entschieden, Das scheint auch aus dem Grunde zu
stimmen , weil Bebs Day . iel . s , Fairbanks , deŝ
ewig Jungen , neue aPrtnerin , licht « Augen hat und
mit gut gemalten Lidern sozusagen entzückend Blicke
entblättert . Sie will ihn anfangs gar nicht , ihn , den

Uebergöttlichen , der einen Hechtsprung abends ins
Bett tut , nachdem er die gesamten Baumwollkurse
asler Börsen in Aufregung und Haussebewegung ver¬
setzt hat , ihn, den Uebergewaltigen , der sogar wür¬

dige alte Herrn warten läßt und im grauen Anzug
beim Souper erscheint , was man seinen Film¬
millionen zugute hält . Natürlich wirkt das alles

nicht auf die Ueberfrau , die nicht einmal darüber

staunt , wenn der Gewaltige in seinem Büro zirka
zwanzig Telephons ausschaltet , um mit ihr flirten
zu können , was natürlich Ritterpflicht der Edel¬

menschen mit Geld ist ; und deshalb spielt sie mit

ihm bis zum happy - eud , das erst nach diversen Hin -
dernsssen erobert wird . Man fährt nach Europa , vor¬
her läßt sie ihn auffitzen und an Bott ) geschieht eben¬

soviel , daß es nicht nur zur Liebeserklärung , sondern
auch zum Aspekt auf noch mehr kommen kann . Er

sagt ihr , daß für solche Frauen zu kämpfen die erste
Pflicht jedes Mannes ist — nachdem er alle Mil¬
lionen verloren hat und weiß , daß sie welche hat —
und sie meint dann darauf , daß sie aus dem Gentle¬
man einen Menschen machen will ; wozu man ' ihr
giften Erfolg wünscht , auch wenn die Aussichtslosig¬
keit aufliegend ist. Fairbanks ist also jetzt der

große , an die 50 Jahre zählende Liebhaber im Stil

Harry Liedtkes und nur auf dem Schiff zeigt er
Äkrobatenkunst , wenn er die Wände hinaufllettert ;
die Lösung findet sich nach allgemeiner Besaufung .
Dieser Unsinn wild mit einem Aufwand gedreht ,
der beispiellos ist ; für Millionen runder Dollar wird

Prachffaal auf Prachtsaal , Wolkenkratzer und Europa¬
dampfer im AtÄier aufgebaut und die Komparsen
mit tichelloser Kleidung versehen . Glückliche Mensch¬
heit , die englisch nicht versteht und sich mit den

wenigen tschechischen Zwischentexten begnügen kann ,
die noch lange nicht die Dummheit der Original -
spräche wiedergeben können . Di « ' Tonausnahmen
sind sehr gut , Douglas spricht deutlich , mit über¬

raschend hohem Organ und lacht sich unaufhörlich
einS ; bas Publikum weniger ! W. Lg .

mm - Spiel - Körperpiieie
Trotz Wirtschaftskrise — Ausstieg . Ter Bundes¬

vorstand des deutschen Arbciter - Turn - und Sport¬
bundes tagt « am 7. Feder in der BundeSschule zu
Leipzig . Der Bericht deS Bundesvorsttzenden Gel¬
lert ( Leipzig ) ergab , daß das Jahr 1931 einen Z u -

wachs von fast 200 Vereinen bracht «, deren

Gesamtzahl dadurch auf 7200 stieg . Die katastro¬
phale wirtschaftliche Lage hat sich stark auf die Geld -

gobqrung der Vereine ausgewirkt . Auch die Bun -

deSkasse konnte nur unter Anspannung aller Kräfte
die Aufgaben einigermaßen befriedigend lösen . Zur
politischen Lag « fanden die hier und da wie- ,
der rührigen Kommunisten di « gebührende Beach -

Sozialdemokratische Bildiuigsstelle. Praf
Im Rahmen unseres Bildung - Programme - er

öffne « wir Montag , den 15 . Feber , «ine

Schulungskurs : . Einführung
In die volhswlrischailslehre

Leiter : Genoss « Tr . Strauß .
Der Kurs umfaßt sechs Abend « ( immer Mon¬
tag ! ) , ist - für AufLnger gedacht und steht
folgender Programm vor :

1. Di « Entstehung des modernen Kapitalismus .
2. Di « Wirkungen der kapitalistische « Wirtschaft

für die Arbeiter .
3. Die Marz ' schr Oekonomt « .
4. Geld , Banken , Börse .
5. Aktiengesellschaften , Kartelle , Trusts .
G. Kapitalismus und Krise — Der Sozialismus .

Ort : Heim der S . I . II . im Odborovh dum,
1. Souterrain . — Beginn : 8 Uhr abends .
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tung . Di « sich aus dem Kampf ergebenden Rechts¬
fälle gehen durchwegs für den Bund günstig aus .

Wiener Arbeitersußball . Cupspiel « : Flo¬
ridsdorf gegen Zenttalvevein 3 : 0 ( 1: 0) , Post¬
gewerkschaft gegen Elektra 3 : 1 ( 0 : 0) , Helfort gegen
Hochstädt 1: 0*1: 0) , Olympia 11. gegen Stab 2 : 1
( 2 : 1 ) . Phönix Schwechat gegen Feuerwehr 5 : 2

V : 1) , - Columbia gegen Viktoria 4 : 1 ( 1: 1) , Nord -
Wien gegen BdJ . 3 : 2 , Neukettenhof gegen Union
4 : 1. F re u nd sch ä f t s s p i e l e : Felten gegen

- Sportvereinigung AtzgerSdorf 0 : 4, Simmering geg^
Amateure 3 : 1, Rudolfs - Hügel gegen Renntveg ö ! 3.
Red Star gegen Phönizia 8 : 1 , Technische Union
gegen Rekord - Kicker 5 : 1 , Fav . AC . gegen E - Werk
8 : 2 . —' Ei ^ enbahnerturnier : Ostbahn
Simmering gegen Landstraßer Sportfreunde 1 : 1 ,
Aspang gegen Ostbahn Favoriten 1 : 1 . ,

Um di « Sachsen - Meisterschaft . DfB . Riesa und
BfK . Südwest Leipzig lieferten sich einen flotten
Kampf , den die Leipziger , die in Hochform und tech -
nisch überlegen waren , mit 1 : 5 gewannen . Rie ' a
erreicht « seine früheren Leistungen nicht und wurde
durch das flache Spiel der Leipziger aus dem Kon¬
zept gebracht . Kommenden Sonntag stehen sich nun
in Leipzig im . Schbußspiel Niederhaßlau ^und Küd -
west Leipzig gegenüber . Für Leipzig genügt bereit »
ein Unentschieden , während Nicderhaßlau «inen Sieg
erringen muß, um Meister zu werden .

Dresdener Arbeiterfußball vom Sonntag : Löb¬
tau gegen Helios 4 : 3 , Potschappel gegen Pieschen
5 : 0 , Bannnewitz gegen Klotzsche 2 : 5 , Kreischa geg .
Fortschritt 8 : 1, SiL > gegen Straßenbahner 4 : l ,
Friedrichstadt gegen Heidenau 1- : 2, Kleinnaundorf
gegen Eintracht 2 : 6 , Birkigt gegen DBB . 15 8 : 2 ,
Sörnewitz gegen Göltzscha ( Bezirk Riesa ) 6 : 3 , Mei -
ßen gegen Kaditz 09 8 : 0, Cotta , gegen Radebeul
4 : 8, Lockwitz gegen Burgk 2 : 3 , Radeberg g^ aen
Kamenz 6 : 3 , 1885 gegen DSV . 5 : 0 .

Eich « Hindenburg — schlesischer Meister . Ter
oberschlesische Meister Eiche Hindenburg kam nur
durch Verwandlung «ine - Hard - Elfmeters zu einem
Erfolg , so daß der 1 : 0 - Sieg gegen Pensio nickt
überzeugend ist .

Bar der Entscheidung in RordwestdrutschlanL .
Die in der Südgruppe von Anfang an , in Führung
gelegen « Fühte - Elf Bielefeld verlor im Schlußspiel
um di « Gruppenmeisterschaft gegen Hildesheim 1 : 8 .
. Hildesheim und Bremen - Blumenthal ( Nordgruppen -
meister ) btzstreiten nur das Endspiel .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
<S. I . 2. Mittwoch , den 10. Feber , Genoss «

F. Ehrlich : „ Die ungarische Rrvolu «
t i o n" . Ort : Heim . Odborovh Dum , Eingang
Bartolomejska .

Pauline .
Von Willibald Kater .

Eines Tages , man schreibt das Jähr 1898 ,
merkt die Frau Professor eine verräterische Run¬

dung bei dem Mädchen Pauline Weber . „ Solche
Mädchen kann ich nicht gebrauchen ! " schreit sie

entsetzt, „ Sie können sofort gehen ! " Pauline geht ,
sechs Wochen später gebiert sie ein totes

’
Kind .

Pauline ist eine Vollwaise , 18 Jahre alt , hübsch ,
stramm gebaut , dazu ein bißchen mollig , gerade
so viel ; wie es die Männer jener Zeit meist lieb¬

ten . Sie ist sehr lustig . Sie geht auch viel fort .

Jede Nacht läuft sie mit einem anderen . Ta wird

die Polizei auf sie aufmerksam . Pauline .be¬
kommt eine Vorladung , sie wird registriert , sie
jammert , sie . schreit , sie wehrt sich, aber ' sie muß
den Paß nehmen . „ Machen Se uran ke «ne Zicken,
Froilein . Hier ! Nehm Se ! " Pauline ist nun eine

abgestempelte „Frauensperson " . Sir geht jetzt
staatlich auf den Strich . Sie treibt „gewerbs¬
mäßig Unzucht " .

1910 . Pauline Weber ist aufgequollen . Sie

ist längst nicht mehr die hübsche , stramme , vielbe¬
gehrte Pauline von . Anno dazumal . Sie ist auch
nicht - mehr luftig . Wenn sie lacht , sagen die

Männer : „ Wat hellste denn schon wieder . Lina". .
Mit ihr ist nicht mehr viel los . Die Männer

gehen jetzt lieber zu Frauen , die jünger sind und

fester , wie sie vor zwölf Jahren mal war. ' Aber

sie will leben , und lvaS ihr Bräutigam ist , der

Paule Keller , auch . ' „Such dir Arbeit ! " sagt - er .

Tas tut sie, aber findet keine . „Stell dir nich so
dumm an , Plansch ! Willst woll verhungern , wa ? "

Nein , das will sie nicht . Pauline beginnt zu steh¬
len . Hie besucht die Wohnungen und . Bodenkam¬

mern ihrer Kolleginnen , sie macht auch hier und

da kleine Diebstähle in Warenhäusern . Da bring :
mal abends Paule für sie eine Nachricht . mit . Im
Westen ist eine B' lla seit drei Wochen unbewohnt ,
di « Jalousien sind herunter , es soll eine große
Sache werden , er wird Schmiere stehen . Pauline
fiebert am' ganzen,Körper , ihre Hände zittern , sie
schluckt' schwer, sie hat Angst . „ Ich will nich . Ich
habe das Gefühl , die Sache geht schief . " „Ver¬
rückt gewörn , wa ? " brüllt da Paule , „ heute Nacht
gehst « los , verstanden ? Soll Wohl verhungern ,
wa ? " Nein , das soll er nicht , ihr guter Paule .
Pauline geht um eins fort . Fünf Minuten später
kommt hinter ihr der Paule . Es ist stockduster ,
aber als sie über das Gitter steigen will , wird sie
qe ' chnapp ! . „ Rann ! Was wollen Sie denn hier ;
Fräulein ? " „ Ich . . . ich . , . , ich wollte . . . . ich
habe, . - . " Ta läßt sie den Bund Dietriche fallen .
Sie braucht nichts mehr zu sagen .

Sie bekommt ein paar Monate Gesängnis .
Als sie entlasse » wird , wartet schon der gute

Junge Paule auf sie. Ihr kommen die Tränen

vor Rührung . In der ersten Nacht bleiben sie
beisammen . Paule . . . tut , als schenke er ihr damit

etwas ganz besonderes . Pauline jst unermeßlich
glücklich und tufrieden . sie will es so haben . In
der zweiten Nacht hat er wieder Arbeit für sic,
er schickt sie fort . Wieder ist cs,eine Villa , wieder

wird sie gestellt . Diesmal kmnmt sie nicht so bil¬

lig davon , sie muß ein Jahr sitzen . Das Spiel
wiederholt sich noch oft . Zuletzt bekommt sie
zweieinhalb Jahre Zuchthaus . Acht Monate vor

Kriegende wird sie entlaffen. Paule ist gefallen ,
sie wird schwer damit fertig . Aber bald kann sie
nicht immer an ihn denken , es gibt masienhaft
Arbeit . Sie wird in eine Munitionsfabrik einge¬
stellt , später in eine Textilbude , Sie hat endlich
etwas Festes . Und sie hat Ruhe .

1923 . Pauline ist jetzt 43 Jahre alt . Reben

ihrem Stuhle arbeitet einer , der bringt sie oft
heim , der gefällt ihr ganz gut , der heißt auch
Paule , Paul Körner . Manchmal bleibt er bei ihr
über Nacht , er ist zwei Jahre älter als sie und
Witwer . Pauline hat ihm alles erzählt von ihrem
bisherigen Leben , alles, , auch die Geschichte mit
Keller Paule . Da hat er gemeint : ,Laß man .

Ich hab ? auch schon geseffen . Zweimal . Js also
nich schlimm . Passen schön zusammen . Js di «
die Hauptsache. " Nachts , im Bett , fragte er sie
plötzlich: „ Und für Mich ? Würdest du für mich
auch stehlen ?" Pauline hielt erschrocken die Luft
an . Im Dunkel zitterte die Frage hin und her
zwischen den niedrigen Wänden . Sie konnte nicht
gleich Antwort geben . Aber dann rückte sie doch ab
von Paul . „ Nein, " sagte sie. „nie wieder , nie . "

'■
-f . .■ ,

1927 heirateten sie. Alte Liebe , heiße Liebe .

Ex arbeitet , sie arbeitet . Beide verdienen gut . Ta
kommen die ersten Entlassungen , Pauline ist da¬

bei . Ein Jahr später folgt der Mann . Als die
26 Wochen abgelaufen sind und die Krisenunter -
ftükung ' beginnt , reichen die vaar Gro ^ cken N' ck »

hinten und nicht vorne . Dazu findet Paul einen
dicken Freund , der schleppt ihn von einer Kneipe
in di « andere . Einmal kommt er früh um drei

besoffen ist die Kammer und rüttelt seine Frau
wach. „ Steh auf , du ! Hol Geld ! Ist mir ganz
egal wo ! Los ! Steh schon auf ! Du kannst doch
klauen , du hast mirs doch gesagt , steht auf , Mist¬
vieh . " Pauline ist starr vor Schrecken . Acht Tage
später stellt er an sie das gleiche Ansinnen . Er ist
nicht wieder betrunken , er ist diesmal vollkommen
nüchtern und hat kein Geld . Pauline wehrt sich
noch , aber es ist nur noch eine schwach « Abwehr .
Sie beginnt günstige Gelegenheiten auszukund -
schaften . Sie verschafft sich Nachschlüffel , emige
hat noch ihr Mann von früher , und eines Nachts
geht sie los . Beim neunzehnten Einbruch wirb sie
überrascht und festgenommen . .

Vor dem Schöffengericht sogt Paulme : „ Ich
habe alles aus Lieoe zu meinem Paul gemacht . "
Da lächelt der Vorsitzende , es lächelt auch der

Staatsanwalt , sie lächeln beide über ihre golde¬
nen Kneifer hinweg die alternde Frau verschmitzt
an , als wollten sie sagen : „ Nana ! Wir kennen doch

Ihre Akten ! Wir
"

. inen doch Ihre Vorstrafen !
Sw übertreiben wohl ein wenig . " Paul Körner

sagt achselzuckend: „ Ich habe von nichts gewußt ,
Herr Gerichtshof . " Da weint Pausine und ist zn
keiner Aussage mehr ' zu bewegen .

DaS Urteil lautet : Weil schwerer Diebstahl
im Rückfalle : 5 Jahre Zuchthaus . Pau ¬

line wird 1937 frei lem . Was man lo fr « siin
I nennt .
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